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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Freitag den 24. Juni 


S 


ch 
Heute wird Nr. 49 des Belblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Woher die Oeffentlichkeits⸗Scheu. 
3) Korreſpondenz aus Hirſchberg, Liegnitz, Bunzlau, Glogau. 4) Tagesgeſchichte. 


gegnung. 


leſiſche Ehroni 


k. 
2) Ent: 


Beitrag zur Geſchichte des preußiſchen 
Invaliden⸗Weſens. 


In dem Augenblick, wo in öffentlichen Blättern be⸗ 
teits verſchiedene Angaben über die ſich vorbereitenden 
Veränderungen in Beziehung auf unſere Invalidenhän: 
ſer gemacht worden ſind, dürften folgende Angaben über 
das Verhältniß des preußiſchen Invalidenweſens über⸗ 
haupt nicht ohne Intereſſe fein. — Die Verwaltung der 
Angelegenheiten beſorgt eine Abtheilung des Kriegsmi⸗ 
niſteriums, die unmittelbar unter dem Chef dieſes De⸗ 
partements ſteht und durch drei vortragende Räthe re⸗ 
präſentirt wird. Die Invaliden ſind theils in den Com⸗ 
pagnien, theils in dem Invaliden⸗Bataillon oder Inva⸗ 
lidenhauſe zu Berlin, theils in den Invalidenhäufern zu 
Stolpe und Rybnik untergebracht. Was die Compa⸗ 
gnien anbetrifft, fo beſtehen 2 Garde⸗Inpaliden⸗Compa⸗ 
gien, die erſte in Potsdam, die zweite in Straußberg. 
Außerdem befinden ſich noch 2 Abthelkungen von Inva⸗ 
lden in Potsdam und in dem Städtchen Werder bei 
Potsdam, in den Provinzen aber garniſoniren 16 In: 
daliden-Compagnien, deren Stand unbeftimmt iſt. Das 
Berliner Invaliden⸗Bataillon oder mit andern Worten: 
die Beſatzung des Invalidenhauſes zu Berlin beſteht 
aus 3 Compagnien. Dieſes freundliche Aſyl für alte 
Krieger iſt eine jener großartigen Schöpfungen, die uns 
noch zahlreich aus der Reglerungszeit Friedrichs des 
Großen entgegen treten. Es wurde im Jahre 1748 
im Baue vollendet und am 15. Novbr. d. J. bezogen. 
Sammtliche Regimenter gaben ihre in den ſchleſiſchen 


Feldzügen verſtümmelten, zum Felddienſte untauglichen 


Soldaten in dieſe Anſtalt, deren Stand auf einen Com⸗ 
mandanten, 12 Offiziere und 600 Mann berechnet iſt, 
die, wie wir ſchon bemerkten, in 3 Compagnien zer⸗ 
fallen. Doch hat ſich dieſer Stand jetzt ſehr verringert, 
ſo daß im Jahr 1834 kaum 300 und in der Gegen⸗ 
wart noch weniger vorhanden ſind. Die Gebäude der 
Anſtalt beſtehen aus einem ſchönen ſchloßähnlichen Haufe 
mit 2 Seitenflügeln, das die von dem Marquis d'Argens 
feinem Königl. Freunde und Beſchützer vorgeſchlagene 

uſchrift „Laeso et invieto militi“ führt. Auf bei⸗ 
den Seiten befinden ſich die beiden Kirchen, rechts die 
katholiſche, links die evangeliſche. Neben den Seiten⸗ 
flügeln liegen die Wirthſchaftsgebäude und vor und um 
das Haus ſelbſt die Gärten des Commandanten und 
der Offiziere. Die Kirchen find einfach und freundlich 
im Janern als Aeußern; an der katholiſchen Kirche iſt 
das künſtliche Dach merkwürdig und werthvoll iſt ihr 

ltarblatt, ein Gemälde von Glume, Chriſtus am Dil: 
berge vorſtellend. Hiſtoriſch merkwürdig iſt der freund: 
liche Gottesacker, nicht blos durch das ſehenswerthe Denk⸗ 
mal auf dem Grabe Scharnhorſt's, deſſen Leichnam 
von Prag im Jahr 1834 hierher verſetzt wurde und 
durch das Monument, welches der hochſeliche König ſei⸗ 
nem ehemaligen General⸗Adjutanten, General v. Köckritz 
errichten ließ; ſondern auch durch die einfachen, zum 
Theil ganz ſchmuckloſen Gräber der Generäle Rodig, 
Tauentzlen von Wittenberg, Witzleben, Rauch und eines 
um die Verſchönerung dieſes Kirchhofes hochverdienten 
ehemaligen Beamten beim Kriegsminiſterſum, des nad: 
maligen wirkl. Geh. Kriegsraths Pemowitz. Vom Jahre 
1748 an bis in die Gegenwart waren 11 Generale 
oder Stabsoffiziere Commandanten des Hauſcs. Der 
gegenwärtige iſt wirklich der Ältefte aller Offiziere im 

illtärſtaate, der General v. Puttkammer, deſſen Haupt: 
Haare bereits 89 Lebensjahre und faſt 70 Dienstjahre 
gebleicht haben. Außer dieſem großen Invalidenhauſe 
deſtehen 2 Invalidenhäuſer in den Provinzen, nämlich 
das zu Sto pe und das zu Rybnik in Schleſien. Die 
lettete Anſtalt wurde durch König Friedrich Wilhelm II. 
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im Jahr 1790 gegründet und ihr Stand auf 4 Offi⸗ 
ziere, 1 Feldwebel, 15 Unteroffiziere, 1 Tambour und 
132 Soldaten feſtgeſetzt. Die erſtere Provinzial⸗Inva⸗ 
liden⸗Anſtalt iſt eine Schöpfung neuerer Zeit; ſie trat 
im Auguſt 1811 ins Leben und es zogen die Veterane 
in die Wohnungen ein, die einſt für die militärlſche Ju⸗ 
gend und Prpiniere des Offizier⸗Corps der Armee be⸗ 
ſtimmt waren, denn man räumte ihnen die Lokale des 
ehemaligen Kadettenhauſes ein. 4 Offiziere und 200 
Mann haben oder hatten, wenn anders die erwähnte 
Auflöſung der beiden zuletzt genannten Häuſer ſtattfia⸗ 
det, hier ihr Aſyl. — In Beziehung auf die oben er⸗ 
wähnten Abtheilungen der Garde⸗Invaliden in Potsdam 
und in Werder, bemerken wir, daß König Friedr. Wil⸗ 
helm J. dieſes Veteranencorps ſchon im Jahr 1730 er: 
richtete. Seine urſprüngliche Beſtimmung war, ganz 
undienſtfähige Soldaten der Garde aufzunehmen fie 
gleichſam als Penſionäre in ſorgſame Obhut zuneh⸗ 
men und ſie bis an ihren Tod zu erhalten. Eine milde 
menſchenfreundliche Beſtimmung, welche die folgenden 
Monarchen bis auf unſere Zeiten beibehalten haben. 


Inland. 


Berlin, 21. Juni. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: den Wirklichen Geheimen Ober⸗ 
Juſtizrath von Düesberg in die Stelle des als Ober⸗ 


Präfidenten der Provinz Preußen verſetzten Wirklichen 


Geheimen Ober⸗Juſtizraths Bötticher zum vortragen⸗ 
den Rathe im Staats⸗Miniſterium zu ernennen und ihn 
dagegen von den Funktionen als Staats⸗Sekretair und 
als Direktor der Medizinal⸗Abtheilung im Miniſterium 
der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenhei⸗ 
ten zu entbinden; den ſeitherigen Regierungs⸗Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten von Beurmann zu Pofen zum Regierungs⸗ 
Präſidenten zu ernennen; und den Lieutenant a. D. 
Herrmann Karl Wilhelm Schwerin unter Beilegung 
des Namens von Scharfenort in den Adelſtand zu 
erheben. 

Dem Samuel Lilley zu Aachen iſt unter dem 
17. Juni 1842 ein Patent auf zwei, an der unterm 
28. Mai 1841 patentirten Maſchine zum Richten und 
Spitzen der Näh⸗ und Stecknadeln angebrachte, in Ver: 
bindung mit dieſer Maſchine für neu und eigenthümlich 
etachtete Vorrichtungen zum Führen und zum Glätten 
der Nadeln auf die Dauer des Patents vom 28. Mal 
1841, mithin bis zum 28. Mai 1847, und für den 
Umfang des Staats ertheilt worden. 

Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von Han⸗ 
nover und Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von 
Dänemark ſinb nach Deſſau abgereiſt. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Bogus⸗ 
law Radziwill, nach Poſen. Der Ober⸗Präſident der 
Rheinprovinz, von Schaper, nach Trier. Pe 

Der Kriegsminiſter v. Boyen beglebt fih am 4. 
Juli in Begleitung feiner Adjutanten nach Memel. 
Man bringt dieſe Relſe mit der mehrfach ſchon beſpro⸗ 
chenen Befeſtigung in der dortigen Gegend in Verbin⸗ 
dung. — Die Wahl des Dr. phil. Peter G. Rieß 
zum Mitgliede der Akademie der Wiſſenſchaften iſt dem 
Vernehmen nach in dieſen Tagen vom Könige beſtätigt 
worden. Der neugewählte Akademiker wird nun 
bei der demnächſt bevorſtehenden öffentlichen Sitzung 
zu Ehren des Stifters Leibnitz am 7. Juli einge: 


führt werden. — Die Criminaliſtiſche 


Zeitung, von dem geheimen Juſtizrathe Bonſerl und 
dem Creiminalgerichts⸗Direktor Temme redigirt, wird mit 
dem 1. Juli vorläufig zu erſcheinen aufhören. Es iſt 
in der That bemerkenswerth, daß ein ſo nützliches Blatt 
keine hinreichende Theilnahme beim Publikum gefunden, 
wobei freilich zu bedenken iſt, daß die Juriſten vom Fach 
die Zeitung nicht für juriſtiſchgenug, die Laien ſelbige für 
nicht populair genug hlelten; letztere überdies die intereſ⸗ 
ſanten Fälle aus der Polizei⸗Chronik in den Zeitungen 
abgedruckt fanden. — Dieſen Vormittag wurde die dies⸗ 
jährige Ausſtellung des Gartenvereins zur 20ſten 
Jahresfeier deſſelben eröffnet. Die Menge der Blumen 
und Früchten war außerordentlich, die Aufitellung reizend, 
die Schönheit des Einzelnen von überraſchender Man⸗ 
nigfaltigkeit. Namentlich waren eine Menge mit wah⸗ 
rem Kunſtgeſchmack angeordneter Blumengrupplrungen, 
theils in Blumenkörben, theils in Vaſen (die ſelbſt wie⸗ 
der aus Moos, Blättern und Blüthen gebildet waren), 
endlich in Kränzen und Bouquets eingegangen: eine 
wahre Modellkammer für Blumenſtücke. Ein Bouquet 
von 22 verſchiedenen Roſenarten, eine Anzahl von Mi⸗ 
niaturbouquets, aus den kleinſten Arten von Roſen und 
anderen Blüthen ſo geordnet, daß man ſie für im klei⸗ 
neren Maßſtab künſtlich nachgebildete halten mußte, zo⸗ 
gen die beſondere Auſmerkſamkeit auf ſich. Doch auch 
die wiſſenſchaftliche Ausbeute der Ausſtellung wird für 
reicher als gewöhnlich gehalten. Um die Mittagsſtunde 
verſammelten ſich die Mitglieder des Vereins zur Wahl 
ihrer Vorſtände für das nächſte Jahr. Alle bisherigen 
wurden mit großer Stimmenmehrheit beftätigt. Hier⸗ 
auf hielt der Präſident der Geſellſchaft, Geheimrath 
und Profeſſor Link, einen Vortrag über dle diesjährigen 
Ereigniſſe im Bereiche des Vereins, der in feiner Voll 
ſtändigkeit gedruckt und den Verhandlungen des Vereins 
beigegeben wird. (E. Allg. 3.) 


Poſen, 11. Juni. Nach der geſtern hier einge⸗ 
gangenen definitiven Beſtimmung wird Se. Maj. nicht 
am 23ten, ſondern am 24ten Mittags hier eintreffen 
und bis zum 26ſten Nachmittags hier bleiben. Der Kö⸗ 
uig hat geruht, fowehl die Einladung der Landſtände 
zu einem Balle, als die der Stadt zu einem Feſt⸗ 
mahl anzunehmen; auch wird Se. Majeftät ſelbſt ein 
großes Diner geben. Der ſtändiſche Ball wird an 
Pracht ſeines Gleichen ſuchen, da die Summe von 
12,000 Rthlrn. dafür ausgeworfen iſt, und eben ſo 
trifft die Stadt wahrhaft großartige Vorbereitungen, um 
den geliebten Monarchen auf würdige Weiſe zu begrü⸗ 
ßen; Ehrenpforten, Obelisken, Tempel u. ſ. w. werden 
bereits erbaut und die Vorbereitungen zu einer pracht⸗ 
vollen Erleuchtung gemacht. Auch die Geiſtlichkeit wird 
nicht zurückbleiben und hat bereits die Anordnungen ges 
troffen, um unſern auf einem großen Platze frei ſtehen⸗ 
den Dom mit 6000 farbigen Flammen zu erleuchten. 
Se. Majeſtät wird hier eine große Militairparade ab⸗ 
halten und am Sonntag vor ſeiner Abreiſe dem Got⸗ 
tesdlenſt in der Garniſonkirche beiwohnen. Alles lebt 
bei uns in Jubel und Freude, und das Tagesgeſpräch 
beſchränkt ſich faſt ausſchließlich auf die erwarteten feſt⸗ 
lichen Tage. — Einiges Aufſchen hat es hier erregt, 
daß, wie verlautet, ein katholiſcher Geiſtlicher an 
die Stelle des emerſtirten Direktors des Königl. Ma⸗ 
riengymnaſiums ernannt iſt. Bisher wollte man nicht 
daran glauben, daß ein Prieſter an die Spitze der Anz 
ſtalt werde geſtellt werden, was früher nicht geſchehen; 
indeſſen iſt in auswärtigen Blättern ſchon die Behaup⸗ 
tung ausgeſprochen worden, daß unſer Schulweſen der 
Geiſtlichkeit untergeordnet werden ſolle. Ob das ein 
zeitgemäßer Fortſchritt wäre, iſt eine andere Frage. 

(Aug. 3.) 
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Elbing, 18, Juni. Heute früh um 41% Uht 
trafen Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen, 
auf Höchſtihrer Durchreiſe nach St. Petersburg, hier 
ein, ſtiegen in dem Königl. Poſthauſe ab und ſetzten, 
nach einem Aufenthalte von faſt einer halben Stunde, 
Höchſtihre Reife welter fort. 


Deut ſchland. 


Stuttgart, 17. Juni. Die zweite Kammer 
verhandelte am Schluß ihrer Sitzung am 15. Juni über 
das anonyme Sendſchreiben eines Katholiken. 
(Vergl. d. vorgeſtr. Bresl. Ztg.) Der Abgeordnete von 
Zwerger nahm das Wort: „Die Kammer⸗Mitglieder 
werden das 
höchſten Befehl abgedruckte ſogenannte Sendſchreiben 
an den Hrn. Miniſter des Innern v. Schlayer 
geleſen haben: dieſes Machwerk erſcheint als die Aus⸗ 
geburt einer im Finſtern ſchleſchenden Partei, welche un⸗ 
ter dem Vorwande, für Religion und Kirche zu ftreiten, 
Unzufriedenheit unter den Katholiken und Zwietracht un⸗ 
ter den Konfeſſions⸗Verwandten im Lande zu wecken be 
ſtrebt ſei, und verdiene die tieffte Verachtung der Regie⸗ 
rung und jedes rechtlichen Mannes. Er wolle ſich auf 
den Inhalt dieſes Sendſchreibens nicht näher einlaſſen, 
halte ſich aber für verpflichtet und berechtigt, im Namen 
der überwiegenden Mehrheit der Katholiken eine Prote⸗ 
ſtation gegen die Unterſtellung einzulegen, als beſtehe 
eine Unzufriedenheit der Katholiken mit der Regierung 
hinſichtlich der Verhältniſſe zwiſchen Staat und Kirche, 
und als werde die Regierung von 500,000 Katholiken 
bedroht, wenn die von jener Partei gehegten Wünſche 
nicht in Erfüllung gehen. Die große Mehrheit der Ka⸗ 
tholifen habe die Ueberzeugung, daß die zwiſchen dem 
Biſchof und dem Kirchenrath obwaltenden Differenzen 
gewiß ſicherer und ſchneller im Wege des Friedens, der 
Eintracht und des gegenſeitigen Vertrauens werden be⸗ 
ſeitigt werden, als durch die Machinationen ſolcher bos⸗ 
haften und unberufenen Helfershelfer.“ Die Abgeordne⸗ 
ten Holzinger, Frhr. v. Linden, Henkel, Frhr. v. Ow, 
Fehr. v. Güttlingen, Bauer, Müller und mehre Andere 
ſchließen ſich dem vorigen Redner an. — Abgeordneter 
Hefele: „Er erlaube ſich nur eine Bemerkung: einige 
Herren, die mit beſondrer Spürkraft begabt zu fein ſcheinen, 
hätten ihm die Autorſchaft dieſes Artikels zuſchreiben 
wollen. Er erkläre aber dies für eine baare, radikale 
und abfolute Unwahrheit und ſpreche das Vertrauen zu 
feinen Herren Kollegen aus, daß fie eine ſolche bostiche 
Unterſtellung und Verdächtigung feiner Perſon mit ge⸗ 


heute im Schwäbiſchen Merkur auf macht, welche hoffentlich angenommen werden. 
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„als vorübergehende Bewillſgung, um momentanen Un⸗ 
zuträglichkeiten für den Dienſt abzuhelfen, auf die näch⸗ 
ſten 4 Jahre vom 1. Juli 1842/46” beſchloſſen ha⸗ 
ben, — fo ſoll die Regierung, wie behauptet wird, die 
Anſicht haben, die Angelegenheit zur Entſcheidung der 
Bundes verſammlung zu bringen, weil es ſich um die 
Frage handelt, ob und wie die Bundespflichten vom 
Lande erfüllt werden und erfüllt werden können. — Es 
heißt mit Beſtimmtheit, daß die gegenwärtige Diät in 
den erſten Tagen des Jull durch Vertagung geſchloſſen 
werden ſolle. Hoffentlich werden vorher die Differenzen, 
welche zwiſchen beiden Kammern über die Eiſenbahnen 
und die Vorlagen wegen der Chauſſeen obſchweben, er⸗ 
ledigt werden; die desfallſigen Konferenzen haben, ſoviel 
man hört, Einigungs⸗ und Vermittelungsvorſchläge & 
— Se. 
Maj. der König wird am 26. d. M. nach Ems gehen. 


(pz. 3.) 
Nuß land. 

* Warfhau, 20. Juni. (Privatmittheil.) Die 
auf unſern Wollmarkt zum Verkauf gebrachte Wolle 
war ſo ziemlich die gleiche Quantſtät als voriges Jahr, 
zwiſchen 13 und 14000 Centner, deren Charakter und 
Wuchs aber vorzüglicher. Die meiften Wäſchen zeigten 
ſich indeſſen nicht befriedigend. Doch zeichnete ſich darin 
die Wolle des Grafen Potulickt auf Oboru aus, welche 
in der That nichts zu wünſchen übrig ließ. Als feinſte 
Wolle echt ſächſiſcher Rage erwies ſich die der Regle⸗ 
rungsſchäferei, welche den höchſten Preis des Marktes 
mit 107 Rtlr. pr. Handels⸗Centner machte. Das Ge: 
ſchäft ging ſehr langſam und ſchwierlg, weil man ſich 
dem Abſchlage gar nicht fügen wollte. Man kann die⸗ 
fen zu 10 bis 12 0% und bei ſchlecht gewaſchener, oder 
voriges Jahr auch etwas zu theuer bezahlter Wolle bis 
zu 15 nnd 20%, annehmen. Im Allgemeinen flellten 
ſich die Preife pr. Ctr. à 132 Pfd. Brutto 


gegen 1841 dieſes Jahr 

Rtlr. Rtlr. 
für ſuperfeine Wolle 90 — 115 zu 82 — 107 
„ extraftine „ 70 — 86 „ 62 — 76 
„ feine „ 60 — 66 „ 55 — 61 
„ mittel ZIELT 8 e 8 


„ otrdinaire „ 42 AU 
Geſſern war noch etwa ½ der Wolle unverkauft, da 
aber der Handel noch immer fortdauett, fo wird am 
Ende wenig übrig bleiben. Wohl aber konnten die 
Preiſe noch etwas weichen, da die beſten Wollen bereits 
aus dem Markte genommen ſind und unter den noch 
lagernden ſich viele mit mangelhafter Waſche befinden, 
Uebrigens war auch auf dieſem Markte wegen der Immer 


bührender Indignatlon zurückweiſen und ihr keinen Glau- fortſchreitenden Veredlung wieder eine Abnahme der or 
ben ſchenken werden.“ — Biſchof von Rottenburg: | dinairen Wollen zu bemerken. Auch iſt das, was man 
„Er habe dieſen Artikel erſt während der Sitzung gele- jetzt ordinaire Wolle nennt, von einer beſſeren Qualität, 


ſen und könne blos ſeinen Schmerz darüber ausſprechen, 
daß derſelbe durch ſeine Motion hervorgerufen worden 
ſei, die er im tiefen Gefühle feiner Verpflichtung gegen 
die katholiſche Kirche in die Kammer gebracht habe. Er 
habe lediglich den Weg des Friedens gewählt, durchdrun⸗ 
gen von dem gewiß als edel anzuerkennenden Beſtreben, 
auf verfaffungsmäßigem Wege feinen Zweck zu erreichen. 
Seine Intention ſei ſtets dahin gegangen, auf der Bahn 
des Friedens das Ziel zu erreichen. Um ſo ſchmerzlicher 
würde es ihm daher ſein, wenn ſeinem Beſtreben irgend eine 
für ihn oder die Katholiken überhiupt nachtheilige Deu: 
tung gegeben oder ein ſchwarzer Fleck darauf geworfen 
werden wollte. Er proteſtire in dieſer Hinſicht gegen 
alle derartigen Verdächtigungen, namentlich als ſeien die 
Katholiken beſtrebt, irgend eine gehäffige Geſinnung ge⸗ 
gen die Regierung oder gegen den König anzuregen.“ — 
Der Präſident bemerkt ſofort: „Es werde an den ge⸗ 
gebenen Erklärungen und namentlich an dem Ausdrucke 


als was man vor etwa 20 Jahren mit dieſem Nomen 
bezeichnete. — Zur Thierſchau, welche am 14ten d. 
ſtattfand, waren dies Jahr weit mehrere Thiere und auch 
von ausgezeichneterer Art als voriges Jahr aufgeſtellt. 
Ein Maſthammel des Grafen Oſſolinski auf Rudki wog 
203 Pfd. polniſch. Prämien für Pferde, welche zum 
Theil von Sr. Durchl. dem Fürſten Statthalter ſelbſt 
ausgetheilt worden waren, find: 100 Silber⸗Rubel für 
den ſchönſten Hengſt reinen Blutes, 60 S.⸗R. für den 
ſchönſten halbblütigen Hengſt; 70 S.⸗R. für die ſchönſte 
reindlütige und 30 S.⸗R. für die ſchönſte halbblütige 
Stute. Es erhielten die 2 erſten Preiſe: Kochanowski 
auf Mlanowa, für die Hengſte „Briſtol“ und „Ajax“ 
und für die Halbblutſtute „Zilla“; den letzten Preis: 
Bremea. Andere Preiſe find ſpäter ausgehändigt wor: 
den. Die diesjährigen Pferdewettläufe wurden durch das 
Wetter nicht begünſtigt, weshalb auch der Lte am 16ten 
ganz unterbleiben mußte. Die Anſtalten waren noch 


der Gefühle, welche dieſes Machwerk in der Kammer vollendeter dazu getroffen, als voriges Jahr, auch die ge⸗ 


erzeugt habe, wohl genügen, was durch Zuruf bejahet 
wurde, Der Präſident fügte noch an, daß er in dieſem 
Aufſatze perſönlich angegriffen ſei, allein Ausfälle in ei⸗ 
ner ſolchen Schrift rechne er ſich zur Ehre.“ 

i (Schwäb. Merkur.) 


Hannover, 18. Juni. Der Kampf um die Ver⸗ 
mehrung des Militär⸗Etats iſt beendigt. Die erſte 
Kammer hatte, wie ſchon früher berlchtet worden, etwas 
mehr als die von der Militärfommiffion beantragten 
37,000 Thlr., 2. Kammer aber nicht einmal dieſe, ſon⸗ 
dern nur 14,000 Thlr. bewilligt (die Forderung der Re⸗ 
gierung betrug bekanntlich etwa 350,000 Thlr.). Ueber 
die abweichenden Beſchlüſſe det beiden Kammern kam 
es zu einer Konferenz und aus dieſer ging ein Konfe⸗ 
renzvorſchiag hervor, der eine Bewilligung don im Gan⸗ 
zen etwa 34,000 Thlr. ausſprach, aber nur als außer⸗ 
ordentliche vorübergehende Bewilligung (auf 4 Jahre 
nur) und unter Bevorwortungen und Bedingungen. Da 
die Regierung in ihrem Schreiben vom 4. Februar, in 
welchem ſie die Forderung an dle Stände brachte, be⸗ 
hauptet (und auf dieſe Behauptung ihre Forderung ge⸗ 
gründet) hatte, daß fie mit dem jetzigen Militär: Etat (von 
mehr als 2 Millionen Thalern) den Verpflichtungen ge: 
gen den deutſchen Bund nicht genügen könne, die Stände 
aber entfhleben anderer Anſicht find, deshalb auch die 
ſämmtlchen Forderungen der Regierung als unbegründet 
zurückgewieſen haben und jene 34,000 Thlr. lediglich 


ſtellten Pferde noch ausgezeichneter. Am 1öten fanden 
3 Rennen ſtatt. Beim erften Rennen um 450 S.⸗R., 
Bahn 1½ Werſte, für im Königreich geborne Pferde, 
gewann „Armida“, aus dem Geſtüte von Janow, den 
Preis; ſie erreichte das Ziel in 1 Min. 59 Sek. Im 
2ten Rennen, Bahn 1½ Werſte, für Pferde reinen 
Blutes, firgte „Quadron“, Eigenthum von Dombrowski. 
Das Pferd erreichte das Ziel in 1 M. 57 S. Beim 
dritten Rennen, Bahn 3 Werſte, Preis 150 S.⸗R., er⸗ 
rang die Stute „Alacra“, aus dem Geſtüte zu Janow, 
den Preis; fie durchlief die Bahn in 4 M. 13 S. — 
Geſtern Morgen iſt der Fürſt Statthalter nach Pe: 
tersburg abgereiſt. — Die Regierungs⸗Zeitung hat 
noch nachträglich eine große Anzahl, wegen der vorjäh⸗ 
tigen Gewerbe⸗Ausſtellung vertheilten Prämien, bekannt 
gemacht. — Die Getreide-Preife unſeres Marktes hal⸗ 
ten ſich. Man zahlte durchſchnittlich für den Korſez 
Weizen 5 S.⸗R. 47 K. (36 7 Fl.), Roggen 2 S.⸗R. 
70% K. (18 Fl.), Erbſen 2 S.⸗R. 40 K. (16 Fl.) 
Gerſte 1 S.⸗R. 93 ½ K. (12 Fl. 27 Gr.), Hafer 1 
S.⸗R. 76 K. (11½ Fl.), Kartoffeln 90 S.⸗R. (6 
Fl.) und für den Garniz Spicitus 36 K. (2%¼ Fl.) 
— Neue Pfandbriefe werden gewechſelt zu 14 R. 72 
und 76 K. (98 Fl. 4 und 12 Gr.) 


Großbritannien. 
London, 17. Juni. In der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes erklärte Graf Aberdeen auf eine von 


e 
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Lord Howden an ihn gerichtete Frage, daß die Regierung 
alles Mögliche thue, was fie, ohne der Unabhängigkeit 
der Pforte zu nahe zu treten, zu thun im Stande ſei, 
um für die Bewohner von Syrien, beſonders für die 
Syriſchen Chriſten, Gerechtigkeit und gute Behandlung 
zu erlangen. Der Miniſter machte indeß dabei bemerk⸗ 
lich, daß die verbündeten Mächte, indem ſie Syrien der 
Pforte zurückgegeben, nicht darauf Anſpruch gemacht und 
es nicht unternommen hätten, jenes Land regieren zu 
wollen. 

Der Hochverraths-Prozeß gegen John Fran⸗ 
eis iſt, wieder Erwarten, ſchon heute vor dem hieſigen 
Central⸗Kriminalgericht eröffnet worden. Der Gerichts⸗ 
hof war in Folge der gegen zu großen Andrang getrof⸗ 
fenen Anordnungen nicht übermäßig gefüllt. Oderſt Ar⸗ 
buthnot, Oberſt Wylde und einige andere Beamten des 
Königlichen Hofſtaats waren unter den Zeugen anwe⸗ 
ſend. Die Anklage wurde von dem General⸗Prokurator 
und dem General⸗Fiskal, die Vertheidigung von dem 
Advokaten Clarkſon geführt und der ganze Prozeß von 
dem Oberrichter Tindal und den Richtern Gurney und 
Patteſon geleitet. Um 10 Uhr wurde der Angeklagte 
vorgeführt; er war anſtändig gekleidet, in dunklen Frack 
und eben ſolche Beinkleider, und ſah, im Vergleich ge⸗ 
geu ſeine Haltung bei dem Verhör im Miniſterium des 
Innern, ſehr verändert und niedergeſchlagen aus. Gegen 
die Zuſammenſtellung der Jury hatte er nicht einzuwen⸗ 
den. Nach Vereidigung derſelben wurde die Anklage⸗ 
Akte vorgeleſen, welche ihn eines offenen Attentats gegen 
das Leben der Königin deſchuldigte. Auf die Frage, ob 
er ſich deſſen als ſchuldig bekenne, antworte Francis 
mit Nein. Hierauf vertheidigte der General⸗Prokurator 
die erhobene Anklage und hob namentlich hervor, daß 
man den Vorwand, das Piſtol ſei nicht geladen gewe⸗ 
ſen, nicht in Betracht ziehen könne, da elne ſolche 
Ausflucht bei jedem Schuß⸗ Attentat, wenn die Kugel 
ſich nicht fände, gebraucht werden könnte und bie gehei⸗ 
ligte Perſon der Königin und mit ihr das Staatswohl 
nicht einem frechen, verwegenen Spiel preisgegeben wer⸗ 
den dürften; auch führte er an, daß ſich in dem Thäter 
keine Spur von Geiſteszerrüttung zeige und auch nicht 
als Vertheidigungsgrund von Seiten deſſelben aufgeftellt 
worden ſei. Es folgte dann das Zeugen⸗Verhör über 
den bekannten Thatbeſtand, worauf Herr Clarkſon feine 
Vertheidigungs⸗Rede, worin er hauptſächlich davon aus⸗ 
ging, daß die hochverrätheriſche Abſicht bei dem von 
Francis abgefeuerten Piſtolenſchuß durch nichts bewieſen 
ſet. Beim Schluß der Abendblätter hatte der Advokat 
feine Vertheidigung noch niht been digt. 

Der Dublin Pilot giebt Nachricht von einer neuen 


| Meuterei, die unter dem Pöbel in Galway ſtattge⸗ 


funden und die noch ernſtlicher als der Aufſtand in Ennis 
zu ſein ſcheine. Am 13. zogen Fiſcher, Tagelöhner, 
Weiber und Kinder in großen Schaaren durch die Stra⸗ 
ßen der Stadt und brachen alle Vorrathshäuſer auf. 
Militair und Polizei wurden zum Rückzuge gezwungen, 
nachdem ſich der Befehlshaber der Truppen durch Zu⸗ 
reden hatte bewegen laſſen, ſeine Drohung, auf das 
Volk zu feuern, nicht zur Ausführung zu bringen. Abends 
war die Stadt erleuchtet und am 14. bei Abgang der 
letzten Nachrichten, der Pöbel ganz in Beſitz von Gal⸗ 
way. Die nächſte Veranlaſſung des Aufſtandes war 
der Umſtand, daß der Preis der Kartoffeln auf 8 d 
als stone geſtlegen war. Die Vorfälle in Ennis 
werden regierungsſeitig unterſucht. 

Zwiſchen dem 24. und 31. März liefen die Boote 
der an der weſtafrikaniſchen Küſte kreuzenden engliſchen 
Schooner Pluto und Rolla in den Gallenasfluß ein und 
zerſtörten, ungeachtet ſie das Feuer von 7 Kanonen zu 
beſtehen hatten, die dortigen Faktoreien für den 
Sklavenhandel. Die befreſten Neger, 260 an der 
Zahl, wurden nach Sierra Leone gebracht. Von dem 
Kreuzer Itis waren die portugleſiſchen Sklaven⸗Schiffe 
„Dugqueſa de Braganza“ und „Ercules“ genommen 
wurden. 3 x 

Unſer Londoner Correſpondent meldet uns vom 18., 
Morgens, daß Francis des Hochverraths ſchuldig be 
funden und zum Tode verurtheilt worden ift. Dem 
Urtheile zufolge fol er gehenkt, dann der Kopf vom 
Rumpfe getrennt und letzterer geviertheilt werden. Als 
Francis dies Urthell verleſen hörte, ſank er dem Gefan⸗ 
genwärter krampfhaft ſchluchzend in die Arme. 
(Börſenhalle.) 


* 


Frankreich. 


Paris, 16. Juni. Der Umſtand, daß der König 
der Niederlande die Ständeverſammlung ſeines deutſchen 
Großherzogthums mit einer franzöſiſchen Rede eröff⸗ 
net hat, macht viel Aufſehen und beſtärkt die Franzoſen 
in der Ueberzeugung von ihrem Einfluß auf die Bevöl⸗ 
kerung des linken Rheinufers und von der focialen All⸗ 
gewalt ihrer Sitte und Sprache. Allgemein ſieht man 
darin einen Sieg, den die franzöſiſch geſinnte Partei im 
Luxemburgiſchen über die deutſchgeſinnte erfochten hat. 
Sonſt giebt es keinen Gegenſtand der Politſk, der ge⸗ 
genwärtſg eine ſtarke Anziehungskraft auf das Publikum 
äußert. Denn die devorſtehenden Wahlen beſchäf gen 
weit mehr blos die Zeitungen und diejenigen, wel 
von der Politik Profeſſion machen, 
Volks, das gegen alle Polltik jetzt apathiſch ſcheint. — 


als die Maſſe des 
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Das Geſchwader des Admirals Hugon hat den Befehl 
erhalten, ſich von den hyeriſchen Inſeln ſogleich nach 
Toulon zu begeben, um neue Mundvorräthe einzuneh⸗ 
men. Man hat in Erfahrung gebracht, daß der eng⸗ 
liſche Admiral Owen beauftragt iſt, die Bewegung dieſes 
Geſchwaders zu beobachten, das die engliſche Regierung 
noch immer in Verdacht hat, zu einer Demonſtration 
gegen Marocco beſtimmt zu ſein. — General Buge aud 
wird Algerien dieſes Jahr nicht verlaſſen, ſelbſt nicht 
zur Zeit der Wahlen. — Die Mehrzal der bei dem 
Unfall auf der Verſailler Eiſenbahn (1. U.) am 8. Mai 
Bethelligten hat eingewilligt, ſich in Güte mit der Com: 
pagnie dieſer Eiſenbahn, gegen welche eine Klage an⸗ 
hängig gemacht werden ſollte, abzufinden. 

Das Handelsgerſcht hat den Grafen Jelski mit ſei⸗ 
ner Forderung an den Grafen Leh on abgewieſen, weil 
ihre Verbindung zum Börſenſpiel nicht erwieſen und 
well dieſes Börſenſpiel ſelbſt unerlaubt ſei. — Es iſt 
in die diplomatiſchen Kreife einige Bewegung durch ei⸗ 
nen bevorſtehenden Prozeß vor der Zuchtpolizei gekom⸗ 
men, den einer der hleſigen Geſandten einzuleiten be⸗ 
gonnen, der jedoch aller Wahrſcheinlichkeit nach noch 
vermieden werden wird, wiewohl die Vorladung von 
Seiten des Avoué und des Huiſſier dem Beklagten be: 
reits zugeſtellt und von mir ſelbſt geſehen worden iſt. 
Es handelt ſich um einen Verläumdungsprozeß, den Re⸗ 
ſchid⸗Paſcha Hrn. Barrachin intentirt und als deſſen 
Grund in der erwähnten Vorladung die bereits beſpro⸗ 
chene Publikation des Portraits des türkiſchen Diplo: 
maten nebſt den aus der ihm zugeſchriebenen Broſchüre: 
„Le status quo“, angeführten Stellen angegeben iſt. 
Reſchid⸗Paſcha ſieht in den angezogenen Worten: die 
muſelmänniſche Geſellſchaft ſei nur für den Krieg und 
die Devaſtation konſtituirt, der Sultan Medſchid ſei ein 
verzogenes Kind u. ſ. w., das Verbrechen der Verräthe⸗ 
rei an ſeiner Religion, ſeinem Land und ſeiner Regie⸗ 
rung, und verlangt Vernichtung der Exemplare der Li⸗ 
thographie und einen von dem Zribunale zu beſtimmen⸗ 
den Schadenerſatz für die ihm durch dieſe Verleumdung 
in ſeiner beſondern Stellung zugefügten Nachtheile. Die 
Vorladung war ſchon auf den 14. Juni, auf geſtern 
alſo, geſtellt; indeſſen, da Hr. Barrachin in Folge einer 
von den Journalen auch erwähnten Beſchädigung am 

Beine das Bett hütet, iſt ein Aufſchub von drei Wo⸗ 
chen eingetreten. Nach dem, was man über die Mo⸗ 
tive dieſes Schrittes erfährt, zu dem Diplomaten ſich 
immer ſchwer entſchließen, weil vor franzöſiſchen Tribu⸗ 
nalen die Sprechfreiheit der Advokaten der Publicität 
und dem Scandale meiſtens Stoff zu liefern erlaubt, 
hat ihn Reſchid⸗Paſcha gethan, weil ihm von Konſtan⸗ 
tinopel die beſtimmteſten Weiſungen zugekommen ſind, 
ſich über dieſe ihm zugeſchriebenen Aeuferungen öffent: 
lich zu rechtfertigen. Dazu kommt, daß ſeit einem Mo⸗ 
nate Hr. Barrachin ſich ernſtlich vorbereitet, ſelbſt nach 
Konſtantinopel zurückzukehren, nachdem er dem Großve⸗ 
zier und allen türkiſchen Miniſtern dieſes fein Vorhaben 
gemeldet, um der Pforte perſönlich den Plan einer An⸗ 
leihe, die er ihr unter vortheilhaften Bedingungen gegen 
die Einführung der vorgeſchlagenen Reformen zu ver⸗ 
ſchaffen ſich erbietet, vorzulegen. (L. 3.) 

Die Times publizirt jetzt ein zweites Schreiben der 
Königin Chriſtine an Don Carlos, worln ſie er⸗ 
klätt, in die Bedingung, die Vermählung der Königin 
Iſabella mit dem älteſten Sohn des Don Carlos ein: 
zuwilligen, dagegen ſich derjenigen, welche die Abſchaf⸗ 
fung der Spanſſchen Conſtitution betrifft, widerſetzt. 


. Spanien. 


Madrid, 9. Juni. Die miniſterielle Kriſis iſt als 
beendigt zu betrachten. Es ift beſtimmt, daß das neue 
Cabinet aus den Herren Rodil, Almodovar, Ca⸗ 
paz, Ferraz, Landero und Becerra zuſammenge⸗ 
ſetzt ſein wird. Es iſt nicht abzuſehen, wie der Regent, 
Welcher dabel beharrt, daß die Cortes nicht aufgelöſt wer⸗ 
ben ſollen, es dahin bringen werde ein ſolches Minifte- 
rium halten zu können, in welches kein einziger Reprä⸗ 
ſentant der Coalition aufgenommen worden iſt. 

Die öffentliche Unſicherheit iſt in Catalonien in 
fottwährendem Zunehmen begriffen. Die karliſtiſchen 
Banden vervlelfältigen ſich alle Tage, und da ſie ſich 
immer vereinzelt halten, ſo entſchlüpfen ſie mit Hülfe 
der theils gleichgeſinnten, theils eingeſchüchterten Landbe⸗ 
völkerung ohne Schwierigkeit der ſchwerfälligen militä⸗ 
riſchen Verfolgung. Man ſagt, daß Felip nur junge 
rüſtige Leute annimmt, auf deren körperliche Ausdauer 
und Gewandtheit er zahlen kann, und daß er alle an⸗ 
dern Freiwilligen, die ſich ihm anbieten, mit der Weſ⸗ 
ſung zurückſchickt, daß ſie ſich bis zu dem Tage des 
großen Aufſtandes ruhig halten ſollen. Sein Plan 
ſcheint vorläufig blos zu fein, die Provinz in beſtändi⸗ 
gem Allarm und die alten Sympathien derſelben für Don 
Carlos fortwährend in Athem zu ethalten. Man be⸗ 
merkt, daß er ſich, im entſchiedenen Gegenſatze zu aller 
frühern Sitte der karliſtiſchen Bandenchefs, angelegen 
ſein läßt, die Soldaten, die ihm hier und da einzeln in 
die Hände fallen, gut zu behandeln, ja ſie gewöhnlich 
mit reichen Geſchenken zu entlaſſen: eine gute Taktik, 
zu deren erfolgreicher Durchführung aber det erſchöpfte 
Beutel des Prätendenten und die gegenwärtige Stim⸗ 
mung feine hohen Prottctoren wenig Ausſicht laſſen. 
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Schweiz. 

Neuchatel, 14. Juni. Heute hat der Präſident 
des Staatsraths, Herr von Chambrier, die Sitzungen 
des geſetzgebenden Körpers durch eine Rede eröffnet, in 
deren Eingang es heißt: „Ich finde immer neue Ge⸗ 
nugthuung in der Verſammlung des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers inmitten der Ruhe und des Friedens, womit die 
Güte der göttlichen Vorſehung fortdauernd unſer Land 
erfteut. Gegenſeitiges Wohlwollen durchdringt augen⸗ 
ſcheinlich die Körperſchaften des Staates und die ver⸗ 
ſchiedenen Theile der Bevölkerung, und es iſt unmög⸗ 
lich, das beſcheidene, aber reelle Glück, das uns zu Theil 
geworden, nicht mit Dankbarkeit zu empfinden. Es ſind 
dies die günſtigſten Umſtände zur Realiſirung desjenigen 
Wunſches, der nun zur bald erfüllten Hoffnung wird, 
nämlich unſeren erhabenen und vielgeliebten 
Souverain in unſerer Mitte zu ſehen. Nach 
ſo vieler Größe und ſo hetrlichem Glanz, womit Er 
von einem Ende Europa's bis zum anderen umgeben 
worden, wird der einfache und wahre Ausdruck der Ge⸗ 
ſinnungen eines glücklichen, einigen und dankbaren Vol: 
kes immer noch eine ſeines edelmüthigen und trefflichen 
Herzens würdige Huldigung ſein.“ — Nach dieſen Ein⸗ 
leitungsworten ging der Redner zur Erörterung der 
Fragen über, die in dieſer Seſſion den geſetzgebenden 
Körper beſchäftigen werden. — Die Herren Calamé 
und de Pierre ſind vom geſetzgebenden Körper zu Ge⸗ 
ſandten für die bevorſtehende Tagſatzung ernannt worden. 

Zeffin, 13. Juni. Der Präfekt von Blenſo 
hatte erfahren, daß von den verurtheilten Reactionairen 
fi) einige in den Bergen von Dlivone verborgen halten; 
er wollte zu ihrer Verhaftung ſchreiten, wurde aber von 
den Bewohnern, an deren Spitze der Syndikus ſtand, 
abgewieſen und mißhandelt. 

Sch weden. 

Stockholm, 12. Juni. Mit Erſtaunen hörte Eu⸗ 
topa zur Zeit des letzten Reichstages, daß die Staats⸗ 
Räthe und Miniſter des Königs vor dem Reichsrathe 
conſtitutionswidriger Handlungen angeſchuldigt wären, 

| Männer, die treulich dazu beigetragen, daß Schweden 
auf den hohen Standpunkt gehoben wurde, auf welchen 
daſſelbe die weiſe Regierung des Königs Karl XIV. Jo: 
hann geſtellt hat, ein Standpunkt, der ſo einzig iſt, daß 
man mit Recht behaupten kann, Schweden war in in⸗ 
nerer Kraft niemals mächtiger als jetzt, auch ſelbſt da⸗ 
mals nicht, ſo auffallend eine ſolche Behauptung ſchei⸗ 
nen möge, als Guſtav Adolph einen entſcheidenden Ein⸗ 
fluß in den europäifchen Angelegenheiten ausübte: denn 
niemals waren ſeinen Grenzen geſicherter, ſein Heer und 
ſeine Flotte beſſer geordnet und verpflegt, ſeine Finanzen, 
fein Ackerbau und feine Gewerbe fo blühend, feine Frei⸗ 
heiten mehr von ſeinem Monarchen geachtet. Und doch 
geſchah das Unerhörte: des Königs Diener wurden vor 
dem Reichsrath angeklagt, Schweden conſtitutionswidrig 
glücklich gemacht zu haben. Da iſt denn dieſes höchſte 
Reichsgericht länger als ein Jahr verſammelt, u. ein Er⸗ 
kenntniß erfolgte noch nicht. Doch, wie man jezt all⸗ 
gemein, aus guten Gründen hoffentlich behauptet, hat man 
ſich endlich entſchieden, die rechtſchaffenen edeln ange⸗ 
klagten Männer werden ſämmtlich, und zwar von allen 
Anklagepunkten, 30 an der Zahl, freigeſprochen werden. 
2 (L. Allg. Ztg.) 
A ſien. 

Nach einem Briefe aus Ahmedab ad vom 22. 
April, den ein Offizier vom 3. Infanterie⸗Regiment 
eingeborner Truppen geſchrieben hat, iſt daſelbſt die 
Nachricht eingetroffen, daß die Gamifon von Ghizni 
welche ſich bekanntlich den Afghanen zu Kriegsgefange⸗ 
nen ergeben hat, bis auf den letzten Mann von den 
Ghazies, den mehrerwähnten Fanatikern, ermordet worden 

iſt. Sie zählte im Ganzen 25 Offiziere und 700 Sol⸗ 
daten, die Kranken eingerechnet. Die Kälte war ſo 
groß, daß die Sipoys ihre Flinten nicht mehr halten 


konnten. 
Afrika. 

Aus Algier wird unter dem 5. d. gemeldet, daß 
das nach Oran beorderte Dampfboot Fulton Befehl er⸗ 
halten hat, von Moſtaganem ſogleich nach Algier zurück⸗ 
zukehren, um die Nachricht zu überbringen, daß Abd⸗el⸗ 
Kader das Innere der Provinz Oran verlaſſen habe, um 
den öſtlichen Theil Algiers zu betreten. Der Gen. Bu: 
geaud wird in dieſem Jahre nicht nach Paris kommen. 
— Aus Tunis meldet man vom I., daß einige Tage 
zuvor ein franzöſiſcher Konſulatsbeamter, Herr de la 
Porte, bei dem Ausreiten von zwei fanatiſchen Mauren 


angefallen wurde, die ſein Pferd anhielten und ihre Sä⸗ 


bel zogen, um ihn umzubringen. Als Hülfe herbeikam, 
flohen die Mauren in das geheiligte Aſyl des Sidi⸗ 
Manſur, von wo ſie jedoch auf die bei dem Bey vor⸗ 
gebrachten Beſchwerden ohne Weiteres hinweggeführt und 
zu Galeeren und Baſtonade verurtheilt wurden. Auf 
Verwendung des Hrn. de la Porte wurde den Mauren 
ein Theil der Strafe erlaſſen. — Die Regierung ſcheint 
die Coloniſation der Umgegend von Algier durch Sol⸗ 
daten ernſtlich befördern zu wollen. So hat ſie, um 
17 im Dorfe Fura koloniſirten Soldaten auch die für 
ihren neuen Beruf fo nöthigen Ehehälften zu verſchaf⸗ 
fen, jedem anſtändigen und zum Landbau paſſenden Mäd⸗ 
chen, das ſich dazu verſtehen würde, einen dieſer Mili⸗ 


tärkoloniſten zu heirathen, eine in Mobiliar und Merk: 
zeug beſtehende Ausſteuer im Werthe von 500 Fr. ver⸗ 
ſprochen. Außerdem erhält jedes Paar Haus mit Gar⸗ 
ten und Feld, und Löhnung und Nation, wie die Sol⸗ 
daten im Dienſt. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 

Das Journal „Le Droit“ erzählt, daß bei dem 
Verſailler Unglück eine Dame ein Kind von 5 Jahren 
ſo lange zum Fenſter eines brennenden Wagens hinaus⸗ 
hlelt, bis es ein Mann in Bauerntracht in die Arme 


nahm. Die Eltern dis Kindes haben jedoch deſſen Auf⸗ 


enthalt noch nicht ermitteln können. 5 

„* Funken⸗ Abwehr. Einem gewiſſen Mat: 
thews in Schanectedy in New⸗Vork ift die Erfindung 
eines Apparats gelungen, der die von der Lokomotive 
fliegenden Funken auffängt. Dadurch würden alſo nicht 
nur Kleider und Augen conſervirt, ſondern auch alle 
Feuersgefahr beſeitigt. f 

Der Zug von Mons nach Brüſſel war kürzlich 
ebenfalls dem Verbrennen ausgeſetzt. Bei dem Tunnel 
von Brain le Cante wurde angehalten, weil in dem 
Seuerhrerd etwas nicht in Ordnung war. Der Conduc⸗ 
teur ließ die Kohlen herausziehen, die aber unter die 
Wagen geriethen. „Wir verbrennen wie bei Meudon“ 
ſchrie plötzlich ein Reiſender, der die Gefahr entdeckte. 
In einem Nu ſtützten alle Paſſagiere aus den offenen 
Wagen. Kleider und Tücher wurden in Menge zerriſ⸗ 
fen, doch Niemand beſchädigt. 

Auch die Magdeburg⸗Leipziger Bahn befördert 
jetzt mit offenen Waggons. Ueberall wird auf dieſen 


dringenden Wunſch des Publikums eingegangen. (In 


Breslau noch nicht.) — 

Bei der Leipzig Dresdener Bahn iſt jetzt eine 
Lokomotive von Renard aus Brüſſel thätig, die den 
engliſchen an Solidität und Schnelligkeit noch überlegen 
fein, auch um 1500 bis 2000 Thaler billiger fein ſoll. 

Die Einnahme der Leipzig⸗Dresdener Bahn 
vom 1. Januar bis 4. Juni beträgt 195,199 Thaler, 
mithin durchſchnittlich täglich über 1200 Thaler. 

Auf der Flügelbahn von Briſtol nach Exeter 
iſt eine Lokomotive, im ſtrengſten Sinne des Wortes, 
durchgegangen, in feiner Art gewiß der erſte Fall 
auf ſämmtlichen Eſſenbahnen der Welt. Der Wagen: 
zug war, bei der Ankunft des Morgentrains an der 
Hatton ⸗Station, von der Lokomotive abgelöſt worden, 
um unmittelbar an dieſe einen Güterwagen anzuhängen. 
Der Lokomotivführer und die Maſchinenarbeiter entfern⸗ 
ten ſich inzwiſchen einen Augenblick. Plötzlich ſtrömte, 
aus nicht ermittelten Gründen, der Dampf aus und die 
Lokomotive, zum großen Glück ohne Führer und ohne 
Train, brauſte mit fürchterlichem Gepolter auf und da⸗ 
von. Der Schrecken aller Leute, welche die entfeſſelte 
Maſchine, in ihrer furchtbaren Gewalt, die Bahnlinie 
entlang jagen ſahen, war grenzenlos. Eine engliſche 
Meile hinter Bridgeants ging der Dampf aus — 
und die durchgegangene Lokomotive blieb ſtehen. 


Ueber Gebirgs⸗Eiſen bahnen. 

Der General⸗Inſpektor der Kaiſer Ferdinands⸗Nord⸗ 
bahn, der Ober⸗Ingenieur L. Negrelli, hat eine Bro⸗ 
ſchüre über die Kunſt, Eiſenbahnen über Gebirge zu 
führen, veröffentlicht, die ſo viel Aufſehen erregt, daß 
wir dem Leſer die Pointe der Abhandlung hervorhe⸗ 
ben und erklären wollen. 

Schon beim Entſtehen der Eiſenbahnen,, fagt Ne⸗ 
grellt, und namentlich ſeit der erfolgreichen Anwendung 
der Lokomotiv⸗Maſchinen als bewegende Kraft auf den⸗ 
ſelben, ſtellte ſich der durchgreifenden und allgemeinen 
Anwendung dieſes vorzüglichſten unter den bisher be⸗ 
kannten Kommunikations⸗Mitteln, die Ueberſchreitung 
der Gebirge als eine Hauptſchwierigkeit entgegen, und 
viele Techniker haben ſeitdem, wenngleich mit großem 
Scharfſinne, doch bisher immer nur ungenügend, die 
Bekämpfung diefer Schwierigkeit beſiegt. Die engli⸗ 
ſchen Ingenieure haben ſelbſtwirkende ſchieſe Flächen, 
Compenſations⸗Apparate, Waſſerkraft, komprimirte Luft, 
bewegliche Bergwinden, Pferdekraft, endloſe Ketten und 
Taue auf Rollen, Rieſenkrahne, Aufzugsmaſchinen, ja 
ſogar Schleußen, an welchen Gewichte den Hebemoment 
verrichten, vorgeſchlagen, während die Nordamerik aner 


die ſteilſten Böſchungen durch Verſtärkung der Lokomiv⸗ 


Maſchinen mit lohnendem Nutzeffekt überſchreſten woll⸗ 
ten. Alle dieſe Vorſchlaͤge waren nicht praktiſch; wo 
es irgend anging, half man ſich mit Tunnels, deren 
Anwendung aber in großen, breiten Gebirgsmaſſen oft 
unmöglich und ſtets außerordentlich koſtſpielig wird. Be⸗ 
ſonders kann man Tunnels nicht füglich da anwenden, 
wo die Einfahrt bedeutend höher oder tiefer liegt, als 
die Ausfahrt, d. h. wo dem Tunnel ſelbſt zu viel Fall 
gegeben werden müßte. — Wie Crelle in ſeinem ge⸗ 
diegenen Journal andeutet und Negrelli ſehr richtig wie⸗ 
derholt, wird die Erreſchung des vorgeſebtem Zweckes 
erſt dann möglich fein, wenn man zuvörderſt allen Jun 
ſionen entſagt und zur Anerkennung gelangt, daß die 
Dampfkraft ſowohl, als auch die Mechanik ihre Gren⸗ 
zen haben, und wenn die Frage überhaupt auf das Ge⸗ 
biet der allgemeinen Naturgeſetze zurückgeführt wird. 
Zur Emporhebung einer beſtimmten Laſt auf eine gege⸗ 
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bene Höhe wird ein verhaͤltnißmäßiger Kraft⸗ und Zeit⸗ 
aufwand erfordert. Soll der Hebungsmoment in verti⸗ 
kaler Richtung ausgeübt werden, fo wird dieſe verhält: 
nißmäßige Kraft und Zeit ganz in Anſpruch genom⸗ 
men; geſchieht hingegen die Hebung in ſchiefer Rich⸗ 
tung, ſo vermindern ſich dieſe beiden Größen im Ver⸗ 
hältmiffe zu dem Winkel, nach welchem die Hebung be⸗ 
werkſtelligt iſt. Alſo je geringer der Winkel, deſto grö⸗ 
ßer der Nutzeffekt der Kraft, mag dieſe nun beſchaffen 
fein, wie fie nur immer will, und jedes Antämpfen ge⸗ 
gen dieſen unbeſtreitbaren Grundſatz kann nur ungenü⸗ 
gende Ergebniſſe hervorbringen. Er waltet unbeſchränkt 
und unwiderlegt, ſowohl in jedem thieriſchen Mechanis⸗ 
mus, als in den geiſtreichſten Combinatlonen der künſt⸗ 
lichen Mechanik, und der Nutzeffekt des einen, fo wie 
der andern, waren von jeher und werden immer die 
gleichen bleichen. Wenn die Ergebniſſe des thieriſchen 
Mechanismus bei der Fortſchaffung der eigenen Laſt 
über Anhöhen beobachtet werden, ſo ergiebt ſich, daß der 
- Hebungsmoment in der Natur, ſowohl bei Menſchen 
als bei den Thieren, niemals in vertikaler, ſondern im⸗ 
mer in ſchiefer Richtung geſchieht. Hieraus iſt zwei⸗ 
felsohne die Theorie der Kehrungen zur Fortſchaffung 
von Laſten zuerſt an Fußſteigen, dann an Saumwegen, 
und endlich an den Kunſtſtraßen entſtanden und kein 
Fottſchritt in der Mechanik wird die ſem Prinzip einen 
wirkſameren zu unterſtellen vermögen. Die Ausdeh⸗ 
nung der Verlängerung des Weges durch Kehrungen 
kann aber bei Eiſenbahnen noch leichter geſchehen als 
bei Chauſſeen, weil 
1) die Eiſenbahnen weniger Raum als die Chauſſeen 
einnehmen, 
2) die bewunderungswürdige Einrichtung der Dampf: 
wagen, vermöge welcher dieſelben ſowohl in vor⸗ 
als rückwärtiger Richtung ihren gleichen Dienft lei⸗ 
ſten, jeden Krüm mungshalbmeſſer für die 
Wendungen entbehrlich macht. 

Auf diefen Wahrnehmungen beruht die Negrelliſche 
Theorie. Er vertheilt das zu große Gefälle durch Ent: 
faltung der Böſchungslinie in mehrere Steigungen, fo daß 
das Verhältniß der Horizontalen zur Senkrechten ſich 
wie 200: 1 herausſtellt, ein Böſchungsgrad, der genug 
Sicherheit bietet und nicht zu bedeutenden Kraftaufwand 
der Lokomotiven erfordert; eine ſanftere Neigung würde 
die Bahnlinie zu empfindlich verlängern. Man könnte 
einwenden, daß die Anwendung eines großen Tunnels 
einfacher und zweckmäßiger fei; indeß giebt es oft Ge⸗ 
genden, wo die an der Waſſerſcheide zuſammenſtoßenden 
Thäler ihrer Höhenlage nach, ſo bedeutend von einan⸗ 
der verſchieden find, daß ein Tunnel wegen entſtehendet 
allzugroßer Steigung, wenn auch auf die Koſten keine 
Rückſicht genommen werden ſollte, für den beabſichtigten 
Zweck einer ununterbrochenen Benutzung der Dampf⸗ 
wagen als bewegende Kraft nicht anwendbar ſein würden. 

Die Anwendung dieſer Zickzacks bei Gebirgswegen iſt 
jedem Wegebaumeiſter bekannt; der Ingen.⸗Hauptmann 
Kühne hat von ihnen in feinem trefflichen Werke über 
das militäriſche Aufnehmen alles nöthige, die entſprechen⸗ 
den Neigungen zu finden und graphiſch darzuſtellen, bei⸗ 
gebracht. Es handelt ſich jetzt nur noch darum, wie 
man den Zug mittelſt der Lokomotiven von einer Straße 
in die andere bringt — oder wie man den ſpitzen Win⸗ 
kel, unter dem je zwei Kehtungen zufimmenfloßen, um⸗ 
fährt. Negrelli giebt folgende einfache Lehre: 


Ar 


Iſt der Dampfwagen eines Zuges den Weg ab 
aufgeſtisgen, fo fährt er auf einer horizontalen Verlän⸗ 
gerung des Weges (be) bis e (der Raum b d heißt 


der Kehrplatz) und wird hier angehalten. Derſeld⸗ 
Dampfwagen ſchiebt nun den Wagenzug von c nach b 
zurück, wo der Zug mittelſt einer Ausrucksſchiene in 
die neue Richtung gen f gewiefen wird. Auf dem Kehr⸗ 
platze fg angelangt, nimmt der Dampfwagen feine frü⸗ 
here Stellung vor dem Zuge wieder ein und wird durch 
eine Ausruckmaſchine in das neue Gleis h gerichtet, 
und dies Verfahren findet nun bei allen Kehrplätzen ſtatt. 
Die Rampe od (½0 Anlage) hält im Nothfalle den 
Zug auf, wenn er bergab zu raſch ankäme. — Dies ift 
die Pointe der Negrelliſchen Theorie, die To praktiſch 
ſcheint, daß ſie den größten Einfluß auf den Eiſendah⸗ 
nendau haben dürfte. Es iſt nun keine leere Chimäre 
mehr, von Freiburg nach Prag, von Prag nach Dres⸗ 
den, von Dresden direkt nach Zwickau u. ſ. w. zu bauen 
und das ganze Eiſenbahnſyſtem erhält einen neuen herr⸗ 
lichen Aufſchwung. Rt. 


Lokales und Provinzielles. 


Kirchen⸗ und Amts⸗Jubiläum zu Steudnit 
(Goldderg⸗Haynauer Kreiſes). f 

Am Sonntage Eraudi, den 8. Mai, ward in Steud⸗ 

nis das fünfund zwanzigjährige Jubiläum der daſelbſt in 
den Jahren 1814 — 1816 neuerbauten Kirche gefelert. 

Die früher dort befindliche war am 18. Auguſt 1813 
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in Folge eines in der Nähe zwiſchen franzöſiſchen und 
ruſſiſchen Truppen ſtattgefundenen Gefechts ein Raub 
der Flammen und der Zerſtörung geworden. Mit Hülfe 
einer von Sr. M. dem Hochſel. Könige allergnädigſt be⸗ 
willigten allgemeinen Kirchen: und Hauskollekte und ver⸗ 
mittelſt höchſt bedeutender Opfer von Seiten des dama⸗ 
ligen Kirchenpatrons, des Wohlſel. Königl. Kammerherrn 
Frhr. v. Pothkirch⸗Trach und der geſammten Kirchge⸗ 
meinde ward es möglich, den Bau einer neuen Kirche 
zu unternehmen und auszuführen. Letztere war durch 
Krieg und andere Unglücksfälle in ihrem Wohlſtande 
ſehr zurückgekommen, zur Beſchaffung zweier neuen 
Glocken, einer neuen Orgel, Staffirung der Kirche 
ıc. nach und nach 1200 Rilr. zuſammengetragen. Der 
Tag der feierlichen Einweihung derſelben, der 9. Fe⸗ 
brua 11817, war zugleich der der Inſtallation des von 
Panthenau hierher verſetzten neuen Pfarrers, Herrn 
Poſtor Britt. 

Seit jenem feftlihen Tage waren nun 25 Jahre 
verfloſſen, und der jetzige Maſoratsherr der Panthenauer 
und Liebenauer Herrſchaften und Patron der Kirche, der 
Königl. Kammerhere ic. Frhr. v. Rothkirch⸗Trach hatte 
im Einverſtändniß mit dem Hrn. Geiſtlichen und der 
Gemeinde längft den Beſchluß gefaßt, dieſen Denktag 
jenes beglückenden Ereigniſſes nicht ungefeiert vorüber 
gehen zu laſſen, ſondern ihn durch ein öffentliches kirch⸗ 
liches Feſt auszuzeichnen. 

Zn dieſem waren nun ſchon bei Zeiten die thätig⸗ 
ſten Vorkehrungen getroffen worden. Er ſelbſt, der Hr. 
Kirchenpatron, hatte mit Verwendung von mehr als 
200 Kthlr. nicht nur der Kirche zu Beſtreitung hierzu 
nöthiger Ausgaben eine anſehnliche Summe, ſondern 
außerdem werthvolle Geſchenke, ein ſilbernes Ccucifix, 
ein eigens für fie in Oel gemaltes, wohlgetroffenes und 
koſtbar dekorirtes Bildniß feines in Gott ruhenden Herrn 
Vaters, dis hochgeſinnten edlen Erbauers der Kirche 
u. a. m. verehrt. Nicht minder hatte auch die Ger 
meine, wetteifernd in frommer Liebe zu ihrem Gottes⸗ 
hauſe, zu Anſchaffung ſüberner vasa sacra, Kelch, Pa⸗ 
tene, Weinkanne und Hoſtienſchachtel, über 200 Rthir, 
geſammelt, und eln der Kirche befreundetes auswärtiges 
Ehepaar ihr eine große prachtvoll gebundene Altarbibel 
zum Geſchenk gemacht. Eine beſondere der Gemeinde 
unvergeßliche Auszeichnung aber wiederfuhr ihr noch da⸗ 
durch, daß ſelbſt Se. Majeſtät der König, dem der 
Ortsgeiſtliche, da ein Theil von dieſer zum Königlichen 
Domainen⸗ Amte Liegnitz gehört, von der beabſichtigten 
Judelfeier und deren Veranlaſſung allerunterthänigſt Anz 
zeige gemacht, ſeine höchſtgeneigte Theilnahme ihr durch 
ein herrliches Gnadengeſchenk, beſtehend in ſilbernem 
Abendmahlskelch und Patene bethätigen zu laſſen Aller⸗ 
gnädtgſt geruhte. 

Das Feſt ſelbſt, aus bewegenden Urſachen v. 9. Feb. 
auf den 8. Mai verlegt, ward an dieſem Tage nun 
aufs würdigſte begangen. Erhöht noch und verherrlicht 
wurde es durch die Anweſenhelt Sr. Hochgeboren des 
Herrn Chef⸗Präſidenten der Königl. Hochlöbl. Regierung 
zu Liegnitz, Herrn Reſchsgrafen zu Stolberg⸗Wenigetode, 
mehrerer ihrer Herren Raͤthe, des Königl. Kreis⸗Land⸗ 
Raths und Anderer, welche ſich nebſt einer großen, vom 
Herrn Kirchenpatron ebenfalls eingeladenen Anzahl be⸗ 
nachbarter Herren Landſtände, Gutsbeſitzer, Geiſtll⸗ 
chen ꝛc. im Pfarrhauſe, fo wie die Gemeinde und die 
Herren Lehrer mit der Schuljugend auf dem Pfarrhofe 
verſammelt hatten. Um neun Uhr begann die Feler. 
Die dazu beſonders gedruckten Lieder waren ſinnvoll 
blos aus den von Luther gedichteten gewählt. Nach 
mehrſtimmigem Geſange des erſten Verſes aus dem 
Lede: „Ein feſte Burg ic.“ gab der Herr Kirchenpatron 
ſelbſt, in den ringsum geſchloſſenen Kreis vortretend, 
mit großer Klarheit und Bündigkeit eine gedrängte Ue⸗ 
berſicht der Zeitbegebenheiten und Umſtände, welche die 
Zerſtörung der alten und den Aufbau der neuen Kirche 
herbeigeführt und begleitet hatten, und hob, nach Ein⸗ 
webung mancher höchſt anſprechenden Reminiscenzen die 
doppelte Bedeutung des Feſtes, als Ktrchen⸗ und Amts 
Jubiläum des gegenwärtigen Pfarrets hervor. Hierauf 
ſetzte ſich unter weiterem Geſange des erwähnten Liedes 
und unter Vortragung oben gemeldeter, der Kirche ver⸗ 
ehrten Geſchenke, mit Ausnahme des in derſelben be⸗ 
reits aufgeſtellten ſchönen Bildniſſes, der Zug nach dem 
Kirchhofe in Bewegung. Als derſelbe an der noch ver⸗ 
ſchloſſenen Kirchenthür angelangt war und der Geſang 
ſchwieg, ſprach Herr Krels⸗Superintendent Vandrey in 
gediegener tiefergreifender Rede zu der Verſammlung, 
wandte ſich zulsgt in herzlicher Anſprache an den Jubi⸗ 
lar, und übergab, die Kirche aufſchließend, ihm dleſe 
und ſein heil. Amt aufs neue mit dem von allen Anweſenden 
getheilien innigem Wunſche, daß der Herr feinen Eingang in 
dies Heiligthum heute, wie damals ſegnen und eine lange 
Reihe von Jahren noch, wie bisher des Guten und 
Göttlichen Viel durch ihn wirken möge. Nachdem nun 
in der Kirche ſelbſt noch ein paar Lieder geſungen und 
von dem Superintendenten die Liturgie gehaiten worden, 
betrat der Jubilar die Kanzel, und predigte üder 5 Mof. 
32, 7. Dem Texte treu, forderte er mit der dewähr⸗ 
ten Kraft edler Beredſamkelt die Gemeinde auf, heute, 
an dieſem Feſte des Danks und der Freude zu geden⸗ 
ten der vorigen Zeit: der Zeit der Gefahr, der Noth 
und der gnädig gewährten Hilfe — der in jener Zeit 


von ihr ſelbſt gethanen Gelübde — und aller der vollen⸗ 
deten Frommen und Edlen, die je zu dieſem Gottes⸗ 
hauſe als Gründer oder Förderer des Baues, als Wohl⸗ 
thäter, Lehrer oder ausgezeichnete Gemeindeglieder in 
werther Beziehung geſtanden. Naͤheres aus dem inhalts⸗ 
reichen Vortrage mitzutheilen, muß Ref. ſich verſagen. 
Das allgemeine Kirchengebet, der Segenswunſch und 
der Geſang eines Verſes bildeten den Schluß der kirch⸗ 
lichen Feier. 

Ein von dem Herrn Kirchenpatron auf feinem 
Wohnſitze, Schloß Panthenau, veranftaltetes glänzendes 
Feſtmahl verſammelte darauf die Geladenen dort. Und 
wie bel jener, ungeachtet der ſo zahlreich herbeigeſtröm⸗ 
ten Menge der Theilnehmenden, Andacht und frommer 
Ernſt ſich aller Gemüther bemächtigte, und heilige Stille 
herrſchte, ſo waltete hier der Geiſt der Heiterkeit und 
des Frohſinns. Die vielſeitigſte anziehendſte Unterhal⸗ 
tung würzte die Freuden der Tafel, und eine Reihe 
geiſt⸗ und ſinnreicher, fröhlicher und gemüthlicher Toaſte 
auf das Wohl Sr. Maj. des Königs, der höchſten und 
hohen Behörden, des verehrten Herrn Feſtgebers und 
feiner hohen Familie, des würdigen Judilars ꝛc. folg⸗ 
ten in kurzen Zwiſchenräumen einander. Letzteren höchſt 
überraſchend und in frohe Beſtürzung verſetzend, war 
der von ſeinem edeldenkenden Herrn Kirchenpatron ſelbſt 
ihm geweihte Trinkſpruch, dargebracht in einem von 
demſelben, zum Andenken an dies ſchöne Feſt, und als 
ein Zeichen ſeiner aufrichtigen Anerkennung und Hoch⸗ 
ſchätzung ihm huldvoll geeigneten, äußerſt werthvollen, 
herrlich gearbeiteten filbernen Pokal, den auf einen Wink 
des edlen Vaters der hoffnungsvolle Sohn des Herrn 
Kammerherrn mit lieber, würdiger Anmuth und Herz⸗ 
lichkeit ihm überreichte. 


So neigte allmählig dies freundliche Feſt ſich zu 


Ende; aber nicht, ohne in allen ſeinen Momenten wohl⸗ 
thuend und genußreich geweſen zu ſein für Jeden, dem 
es mitzufeiern vergönnt war; nicht ohne insbeſondere 
den Gedanken angeregt und belebt zu haben in Jedem, 
daß es gewiß wohl ſtehen müſſe um ein Kirchenweſen, 
in welchem Patron, Seelſorger und Gemeine in fo 
ſchönem Einklange wirken für die heilige Sache chriſt⸗ 
lichen Sinnes und Lebens, in welchem von jeder Seite 
ſo bedeutende Opfer gebracht werden für die edelſten und 
würdigſten Zwecke. M. 


Kirchen = Jubiläen. } 

I. Die vereinigte Kirchengemeinde Rabishau und 
Hapne feierte am 29. Mai ihr hundertjähriges Jubel⸗ 
feſt. Von dem Kirchplatze aus bewegte ſich eln feherlk⸗ 
cher Zug nach dem Bauerhoſe, wo vor 100 Jahren 
die erſte Predigt nach 88 Jahren der Trübſal wat ge⸗ 
halten worden. Der Bauerhof war zweckmäßig einge⸗ 
richtet, eine Erhöhung war an dem Heuſchuppen ange⸗ 
bracht, wo der Gottesdienſt ehemals gehalten und auf 
dieſer war eine Art Altar, wo das 100 Jahre alte Kru⸗ 
zifir ſtand und worauf die eben ſo alte Bibel und ein 
noch älterer Kelch, welches beides der Geiſtlichkeit wäh⸗ 
rend des Zuges von zwei Knaben vorgetragen worden, 
gelegt wurden. Das Militär des Dorfes unter Leitung 
des Hauptmanns Hrn, Pätzold erhielt die ſchönſte Ord⸗ 
nung bei den Tauſenden der Anweſenden und jeder 
konnte vernehmen, was der Herr Superintendent Bör⸗ 
ner aus Niederwieſa und dann der Ortsgeiſtliche Herr 
Els ner hier ſprachen. Nach den Fürbitten verlas der Feſt⸗ 
redner die Leiſtungen der Kirchengemeinde zum Jubel⸗ 
fefte; der Koſtenaufwand betrug die Summe von 570 


7 


und einigen Thalern und einzelne Glieder der Gemeinde 


hatten ſich bedeutend ausgezeichnet, ja der Kirchenvorſte⸗ 
her und Gartenbeſitzer Günther hatte allein 67 Thlr. 
für die Anſchaffung eines neuen Altartiſches und Altar⸗ 
geländers verwendet. Alle andern einzelnen Angaben 
habe ich mir ſo genau nicht gemerkt, nur das konnte 
Jeder einfehen, daß viel geſchehen war — die Thaten 
lobten die Gemeinde; die Kirche war ſtaffirt, drei neue 
Kronleuchter waren angeſchafft, ein Satz neuer Poſau⸗ 
nen, Hörner und Trompeten, Altar⸗ und Kanzelbeklel⸗ 
dung, ein gußeiſernes Kruzifir und eine neue Weinkanne. 
II. Die Morgenglocke des evangeliſchen Gottes⸗ 
hauſes zu Giersdorf hatte den Anbruch des 5. Juni 
verkündiget. Schüler, Jungfrauen, Jungg⸗ſellen, Vor⸗ 
ſteher und Gemeinde von Hain, Hinter⸗Saalberg und 
Merzdorf hatten ſich dei den Schulen von Hain und 
Merzdorf geſammelt, und nach der Kirche hin in Be⸗ 
wegung geſetzt. Sie kamen, voran das Militär, Ins 
fanterie und Kavalerie, zuſammen 110 Mann ſtark, vom 
Hrn. Lieut. v. Münſtermann kommandirt, und jede 
Gemeinde unter Vortritt eines Muſikchores, aus den 
Schülern, Ortsgerichten, Junggeſellen, Jungfrauen und 
Erwachſenen beider Geſchlechter beſtehend, mit ihren bes 
ſonders für den heutigen Tag verfertigten kunſtvollen 
Fahnen, Kränzen, Stäben u. ſ. w. verſchen. — Eine 
auf der Stelle des vormaligen Bethauſes vor dem hiezu 
errichteten Altare vom Hrn. Conſiſtorial⸗ und Schulrath 


Siegert vorgetragene, gehaltvolle Feſtrede hatte nun 


die eigentliche kirchliche Feler eröffnet, und die Verſam⸗ 

melten begaben ſich jetzt, Schüler und Lehrer an ihrer 

Spitze, in die gleich geſchmackvoll, feſtlich und reich de⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu e 144 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 24. Juni 1642. 


(Fortſetzung.) 

korirte, an ſich ſo vortreffliche Kirche, in welcher Se. 
Excellenz, der Königl. Feldmarſchall Graf v. Zie ten, 
Herr Superintendent Bellmann und in Allem zehn, 
meiſtens benachbarte, Geiſtliche, fo wie der Königl. Kreis: 
Sekretär Hr. Genolla nebſt zwei Kandidaten durch 
ihre Gegenwart die Feier des Tages verherrlichten, wo 
wenigſtens 3000 Zuhörer innerhalb und wohl 2000 
außerhalb der Mauern dieſes Heiligthums, in die 
Stille der Andacht verſenkt, die gleich gediegene und um⸗ 
faſſende Feſtpredigt der Ortsgeiſtlichen, P. Gerdeſſen 
über 1. Corinth. 3. v. 11, hinnahmen in dle Herzen, 
die ſich durch das vom Hrn. P. Lindner zu ihnen 
geſprochene Feſtgebet, Geſang, Muſik ꝛc. fo freudig für 
den großen Eindruck der ganzen Feier geöffnet fanden. 
— Dem umſichtsvollen Feſtordner bezeugte die Haupt: 
gemeinde Giersdorf dadurch ihren Dank und ihre Ver⸗ 
ehrung, daß fie fein Bildniß vom Hrn. Maler Paul, 
von Berlin, für die Kirche, um welche er ſich ſo ver⸗ 
dient gemacht hat, malen ließ, und ihn mit einer ſehr 
ſchönen Reverende und Barett beſchenkte. Bis zum 
ſpäten Abende beſuchten Fremde und einheimiſche mit 
Wohlgefallen den ſchönen Tempel. 


*Frankenſtein, 20, Juni. * Am 19. Juni 0. 
ſind Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht von 
Preußen und Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin 
Albrecht von Preußen, von Prag kommend, über 
Glatz in Camenz nebſt Gefolge eingetroffen, woſelbſt 
Höchſtdieſelben ſich, und, dem Vernehmen nach, abwech⸗ 
ſelnd in Seitenberg aufhalten werden. 


Mannigfaltiges. 

— Zur Zahl der Unglücksfälle dieſes Jahres liefert 
auch Gotha einen Beitrag. Am 15. Juni ſtürzte der 
obere Theil des Gerüſtes einer Ehrenpfotte ein, die zum 
Einzug des Erbherzoglichen Paares errichtet wurde; zwei 
Arbeiter wurden getödtet, vier ſehr ſchwer verwundet und 
mehre andere Perſonen ſehr beſchädigt. 


— Der Dr. Podracca bringt zur öffentlichen Kunde, 


daß eine Mjährige Nonne in Venedig zum dritten 
Male neue Zähne bekommen habe, ein Fall, der in der 
Anthropologie zu den ſeltenſten Erſcheinungen gehören 
dürfte. 


*) Dieſe Mittheilung iſt uns leider erſt geſtern zugekommen. 
Red. 


— 


— Ein Schreiben aus Cuba vom 6. April ent⸗ 
hält Folgendes: „Auf unſerer Inſel iſt eine fonderbare 
Betrügerei vorgekommen. Ein Amerlkaner kam mit 
einer Ladung von 500 Megern hier an, welche er leicht 
abſetzte; drei Wochen ſpäter indeß verſchwanden dieſe Ne⸗ 
ger in einer Nacht, ohne daß man einen einzigen wie⸗ 
der einfangen konnte. Den folgenden Tag nahm man 
eine große Bewegung im Hafen wahr: 600 Europäer 
gingen an Bord des Schiffes, das die Neger überbracht 
hatte und nach Jamaica abſegeln wollte. Man ſtellte 


eine Unterſuchung bei den Pflanzern, welche dle Neger 


gekauft hatten, an und erfuhr von ihnen, daß ſie in 
den letzten Tagen vor ihrer Flucht ſtellenwelſe weiß ge⸗ 
worden ſeien. Ein Apotheker erklärte, daß er für den 
Apotheker des adgeſegelten Schiffes eine große Menge 
ſalpeterſaures Silber bereitet habe. Es iſt daher wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Apotheker ſeine Ladung auf dem 
Schiffe von Neuem ſchwärzt und fie. von Inſel zu Ins 
ſel verkauft. Die falſchen Neger waren eine Samm⸗ 
lung von Landſtreichern aus allen Ländern, welche 
der Gapitain in den Häfen Nordamerika's aufgeleſen 
hatte. (2)“ 


Theater ⸗ Repertoire. 

Freltag, neu in Scene geſetzt: „Fürſt 
Blaubart.“ Herotſche Oper in 3 Akten 
nach dem Franzöſiſchen von Dr. Schmieder. 
Muſik von Gretry. Marie, Mid. Schrö⸗ 
der⸗Devrient, Königl. Sächſiſche Hof: 
Opernſängerin, als dritte Gaſtrolle. (Bei 
erhöhten Preiſen.) 

Sonnabend: „Feſſeln.“ Luſtſpiel in 5 Ab 
ten * dem Franzöſiſchen des Scribe von 

u 


Th. Hell. 

. zum 2lften Male: „Die Gei⸗ 
ſterbraut.“ Romantiſche Oper in 2 Ab⸗ 
theilungen und 4 Akten. 


A. 28. VI. 5½. U. K. Al 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am 20ten d. vollzogene Verlobung un: 
ſerer Tochter Ida mit dem Herrn Joſeph 
Weigert aus Roſenberg, beehren wir uns, 
unfern Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen, 

Oels, den 23. Juni 1842. 

W. Bielſchowskpy. 
Sophie Bielſchowsky, 
geb. Schweitzer. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Ida Bielſchowsly. 
Joſeph Weigert. 
Entbindung® = Anzeige, 

Die heute Mittag um 12% uhr glücklich 
erfolgte Entbindung feiner lieben Frau, geb. 
v. Blach a, von einem Knaben, zeigt hiermit 
ergebenſt Verwandten und Freunden an: 

Eugen von Siegroth. 

Oſſen, den 20. Jünt 1842. 


i— — —— ——ͤſ— — 
Für die Abgebrannten in Deutſch⸗Hammer 
find bei mir 75 Rtir. eingegangen. Dieſen 
Betrag nebſt Liſte der gütigen Geber habe 
ich an das Königl. Ländräthl. Amt in Trebnitz 
mit der Bitte geſandt, ſolchen an diejenigen 
Armen zu vertheilen, welche ihre Habe größ⸗ 
tentheils oder ganz durch den Brand verloren 
haben. Breslau, den 23. Juni 1842. 
Scharff. 
Erklärung. 

In dem Kataloge der diesjährigen Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung iſt Herr Schiloſſer⸗Meiſter 
Nitſchke irrthümlich von uns als Schloſſer⸗ 
Meiſter⸗Aelteſter aufgeführt worden, obgleich 
derſelbe bei Einſendung ſeiner Arbeiten ſich 
nicht als ſolcher gezeichnet bat. 

Der Vorſtand des Breslauer Gewerbe⸗Vereins. 


Anzeige. 

Der Text für die Sonnabends den 25. 
Juni früh halb 9 uhr in der Trinitatis⸗ 
kirche zu haltende altteſtamentliche Predigt 
wird Hof. 12, 7 fein. 

C. Teichler, Miffiong: Prediger. 
Dank. 

Meinen bei der Beerdigung meiner Frau 
ſo zahlreich am Grabe verſammelt geweſenen 
Freunden fühle ſch mich verpflichtet, für die 
der Leiche erwieſene Ehre hiermit den innig⸗ 
ſten Dank abzuſtatten. 

Ernſt Mother, Hutmacher⸗Aelteſter. 


— —— 
Nothwendige Erklärung. 
Unterzeichnete finden ſich durch das verdrei⸗ 
tete Gerücht des am Morgen nach der Schiff⸗ 
fahrt in der Oblauer Vorſtadt vorgeſallenen 
Exceſſes veranlaßt, hiermit öffentlich zu ver⸗ 
ſichern, daß kein Mitglied des Schifffahrts⸗ 
Vereins bei demſelben betheiligt geweſen iſt. 
Brück. Herrmann. 
Vier Thaler find am 23. Juni Mittags in 
der Nähe des Matthtas⸗Gymnaſiums gefun⸗ 
den worden. Der Eigenthümer kann felbige 
gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren 
Empfang nehmen bei 
F. chmude, stud. theol. cath,, 
Schuhbrücke Nr. 42, 1 St. hoch. 


Einen Rthlr. Belohnung 
empfängt der ehrliche Finder, welcher die von 
einem armen Dienſtknecht von der Matthias: 
Mühle bis Ende der Schweidnitzer Straße 
am 23. d. M. verlorenen 

10 Nollen a 1 Nthl. in Silbergr., 
Gartenſtraße Nr. 1, bei dem Getreidehändler 
Döring abgiebt. 

Ein Mann im geſetztem Alter, moſalſchen 
Glaubens, der ſeit einer Reihe von Jahren 
die Führung kaufmänniſcher Bücher und der 
damit verbundenen Correſpondenz praktiſch 
ausübt, der franzöſiſchen Sprache vollkom⸗ 
men mächtig iſt, und Johanni ſeine Stellung 
als Buchhalter verläßt, wünſcht unter den be⸗ 
ſcheldenſten Anſprüchen eine gleiche Anſtellung. 
Nähere Auskunft durch das Agentur⸗Comtolr 
von S. Militſch, Ohlauerſtr. Nr. 84. 

Am 20. d. M. ift in meiner Bude vor dem 
Schweidnitzer Keller, Nr. 170, ein Päckchen 
mit wollenem Zeuge liegen geblieben. Der 
rechtmäßige Eigenthümer kann daſſelbe gegen 


Erſtattung der Inſertlonsgebühren in Em⸗ Y 


nehmen. 
man G. Felbrich, Radler, 
Baumaterialien⸗Verkauf. 
Term. Johanni ſoll das Vorder⸗ und reſp. 
Hintergebäude auf dem Grundſtück Frledrich⸗ 
Wilhelms ⸗ Straße Nr. 7 abgebrochen und 
ſämmtliche Baumaterialien öffentlich an den 
Me ſtbietenden verkauft werden, wozu am 27. 
d. Mts. früh um 9 uhr auf dem gedachten 
Grundſtück ein Termin anberaumt wird. — 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Otto Gerſtmann, Privat⸗Baumeiſter, 
Reuſche Straße Nr. 18. 


Geſuchte Wohnung. 

Zu nächſte Michaeli für ein Ruhe, Ord⸗ 
nung und Reinlichkeit llebendes, auch prompt 
Mierhe zahlendes, nicht mehr junges und fin: 
derloſes Ehepaar. Dieſelbe muß möglichſt in 
der Mitte der Stadt in einem anſtändig ge⸗ 
haltenen Hauſe, im 2ten oder Zten Stock 
(wenn bequeme helle Treppen ſind) gelegen 
ſein, und 3 oder 4 helle Stuben, dergleichen 
Küche, hinlänglichen Bodenraum und Keller 
enthalten. — Wer eine ſolche abzulaſſen hat, 
beliebe ſchriftliche Anzeige mit genaueſter An⸗ 
gabe des Miethpreiſes auf derfelben in dem 
Gewölbe der Herren Klauſa und Hofert, 
Ellſabethſtraße Nr. 6, abzugeben. 


Zum ee und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 
ben nebft Garten⸗Konzert auf Sonntag 
den 26. Juni, ladet ergebenft ein: 

Gaſtwirth König in Hünern. 


Gardinen⸗Mulls 


glatt und brochirt, und Franzen und Borten 
verkauft zu Fabrik⸗Preiſen: 


Louis Schleſinger, 


ft: Ede Nr. 7 (Mühl 
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— — ä — 


Roſen⸗Blaͤtter 


in kleinen und großen Quantitäten werden 
nach Gewicht eu 
eufche Straße Nr. 54. 


Koch⸗ und Futter⸗Erbſen, 
pro Scheffel zu 40 und 37 Sgr. werden ver⸗ 
kauft. Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 28. 


Gute trockene 


das Pfund 4% Sgr., 10 Pfd. 42%, Sgr., 
zum Wiederverkauf noch billiger offerirt: 
C. M. Kullmitz, 
Ohlauer Str. Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 


a Der Prophet. 
Eine Monatsſchrift fuͤr die evangeliſche Kirche, 
herausgegeben von ** 


Carl Adolf Suckow, 


Prediger an der Hofkirche, der Theologie Licentigten und außerordentlichen Profeſſor 
an der königlichen Univerſität zu Breslau. 4 


Von dieſer Zeitſchrift, deren Inhalt und Richtung bereits durch den gedruckten . 
veröffentlicht worden, wird am bevorſtehenden 1. Juli das erſte Monatsheft ausgegeben. 
Wir glauben verſichern zu dürfen, daß der „Prophet“, von den edelſten Kräften unter: 
ſtützt, nicht den Erwartungen zurückbleiben wird, welche ihn ſchon bei der erſten Ankündi⸗ 
gung freudig begrüßt haben. Auch den Herrn Herausgeber die Hoffnung nicht 3 
daß ein Unternehmen, der wahren lebendigen Fortentwickelung der evaug 
ſchen Kirche ausſchließlich gewidmet, ſogleich die ermunterndſte Thellnabme finden, und 
aß bei den Freunden des kirchlichen Lebens die geſtellte Aufgabe als ihre gemeinſchaft⸗ 
liche einer lebhaften Anerkennung theilhaftig fein werde, — um fo mehr, als das evange⸗ 
liſche Schleſien in der reichen periodifchen Literatur des deutſchen Vaterlandes ſich auf die⸗ 
ſem Gebiete noch gar nicht vertreten fand. Die zahlreichen Anmeldungen von nah und 
fern verſprechen dieſen Blättern die ausgedehnteſte Verbreitung. 

Eine ſolche zu fördern, find wir, im Einverſtändniß mit der Redaktion, eifrig bedacht 
eweſen. Der Preis iſt auch für den Weg des Buchhandels ſo geſtellt worden, daß wohl 
aum irgend ein anderes Zeitblatt derſelben Ausſtattung unter denſelben Bedingungen gelie⸗ 
fert wird. Es iſt von uns für den halb jährlichen Pränumerationspreis von Ein Thaler 
Fünfzehn Silbergroſchen in ganz Deutſchland Foftenfrei zu beziehen. Anmeldungen 
bei dem Herrn Herausgeber, Profeſſor Dr. Suckow, zu nur Einem Thaler finden 
nach wie vor ſtatt. 

Breslau, den 22. Juni 1842. * 


Die Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
Subscriptions Einladung 


der 
C. Weinhold’schen Buch-, Musikalien- und 
Kunst- Handlung, 
Albrechts- Strasse Nr. 53. 


— 
„ 


Sonaten Neue, schöne, correcte: 
für Pianoforte - Solo W A > Ausgabe 
und 0 ®. in sechs Lieferungen 


zu 4 Händen. 
108 B „ 
Sei eg Preis: 2 Sgr. Mozar .. 
pro Bogen. ö 
Wir erlauben uns, alle Klavierspieler auf diese neue, eben 
so schöne als beispiellos billige Ausgabe von Mozarts sämmt- 
lichen Sonaten dringend auſmerksam zu machen, da der später 
eintretende Ladenpreis bedeutend höher sein wird. Exemplare 
der ersten Lieferung liegen zur gefälligen Ansicht bei uns 
vor; auch werden ausführliche Prospekte gratis verabreicht. 


Lokal: Veränderung in Frankfurt a. d. O. 


Gebr. Baſch aus Berlin 


haben ihr Lager von bevorſtehender Meſſe an: 


Große Scharrnftraße Nr. 45, 
in dem Gewölbe, welches die Herren M. Leſer und Comp. 
aus Elberfeld bisher inne hatten. 


f Alen 8 ee — 2 Yin Roſenblaͤtter 
m t e 

freundliche Wohnung el Niesen, Küche werden gekauft, Schweldniger Str. Nr. 7. 
und ei mit 7 0 ah Br 1275 Mund ⸗ Mehl 

menade gelegenen großen . = | empfie 

Straße Kr. 35 im 2 Stock das Nähere, N West 


à 18 Bogen. 
Mozarts Portrait 


als Prämie. 


ft; Siemon, 
denftr, Nr. 25, in Stadt Paris 
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C. W. Schnepel, Albrechts⸗Straße Nr. 11, 


empfiehlt, außer ſeinen Stearin⸗Lichten, à Pfund 10 Sgr., 


die berühmten Apollo⸗ Kerzen, 


wovon derſelbe eine Niederlage übernommen hat. Obgleich die Maſſe dieſer Kerzen nur ein veredeltes Stearin iſt, fo zeichnen ſich dleſe 
Kerzen nicht nur durch äußere Eleganz aus, ſondern ſind hinſichtlich des ſparſamen Brennens und des außerordentlichen Lichterguſſes den 


beften Spermaceti⸗ 


oder Wachslichten zur Seite zu ſtellen; dürfen nicht geputzt werden und brennen bis unten, ohne daß mehr Material 


geſchmolzen wird, als das Docht verzehrt, und laufen daher nicht. — Wiederverkäufern einen angemeſſenen Rabatt. 
Im Verlage von G. F. Aderholz in Breslau ist erschienen : 


Die Mol 


ken-, Brunnen- und Bade-Kur- 
Anstalt bei Reinerz 


in der preussisch-schlesischen Grafschaft Glatz. 
Von 
Dr. C. J. Welzel und Dr. C. F. Welzel. 


Ir Theil: 
IIr Theil: 


Für die Aerzte. 
Für dic Kurgäste. 


Mit einer physikal. Karte, 
Mit einer Ansicht von Bad Reinerz. 


Gr. 8. Geheftet 1 Rthir. 10 Sgr. 


Die Eisenquellen zu Cudowa 


in der Grafschaſt Glatz. 
In physikalischer und medieinischer Hinsicht dargestellt von 


Dr. Carl 


He m 


2te verbesserte Aufl. Mit einer Ansicht von Cudowa. 


prich, 


Gr. 8. Geh. 22%, Sgr. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau ſſt erfhienen : 


Die Preußiſchen Städte⸗Ordnungen 


vom 19. Nopbr. 1808 und 17. März 1831 
mit ihren Ergänzungen und Erläuterungen durch 


Geſetzgebun 


und Wiſſenſchaft. 


9 
Herausgegeben von L. v. Rönne, Oberlandes⸗Gerichts⸗Rath. 


Gr. 8 


die Ausführung und Anwendung ordnenden 


geh. 30 Bogen. 
Vorſtehendes Werk enthält alle die kon Geſetze ergänzenden und erläuternden, 

eſetze und Minlſterial⸗Beſtimmungen fo voll⸗ 
ſtändig und in fo klarer wiſſenſchaftlicher Anordnung, daß es allen 2 
fer Art bei weiten vorzuziehen iſt, und es als 


1 Kthlr. 20 Sgr. 
und 


zeitherigen Arbeiten bie: 
ein ſehr nützliches Hülfsmittel für alle dieje⸗ 


nigen Behörden und Perſonen betrachtet werden muß, welche bei Ausführung beider Geſetze 


betheiligt find, 


Literatur. 


Durch die Matth. Rieger ſche Buchhandlun P. Him in Augsb k. 
bei allen guten Buchhandlungen res Sreelal bel G. P. Abe olg) be. 


zogen werden: 


Freyer, E. F., die ſchädlichſten 


(in Breslau bei G. P. Aderholz) be⸗ 


Schmetterlinge Deutſch⸗ 


lands. Gr. 8., mit 12 Kpfetf. Preis ill. 1 Rilr. 5 Sgr., ſchwatz 20 Sgr. 
Dieſe für die Schulanſtalten wichtige Schrift iſt zur Anschaffung in = Spulen = 


ohlen durch die K. 


pf. Preuß. Regierung in Stettin, Amtsbl. 1839, Nr. 32 
das K. Baler. Miniſterlum des Innern laut boͤchſten Reſcripts vom 11. Dezemb 


er 184 


0. 
um die Anſchaffung dieſer Schrift möglichſt zu befördern, hat der Verfaſſer die frühern 


Prelſe, vom 1. Juni 1842 an, herabgeſetzt. 


er i 
Aeltere 
mit 144 illum. Kupfertafeln, 8 


von demſelben Verfaſſer erſchienen: 
eiträge zur Schmetterlingskunde. 


24 Hefte, à 20 Sgr. pr. Heft, 


Meuere 1 zur Schmetterlingstunde, 64 ‚Hefte mit 384 illum. Kupfer⸗ 


tafeln. 4. ubſcriptionspreis 27%, 


gr. pr. Heft. 


Im Verlage von J. H. Deiters in Münſter iſt ſo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen (in Breslau bei G P. Aderholz, Mar und Komp. u. ſ. w.) zu haben: 


Franz von 


Deſſen Leben und Wirken, 


Fürſtenberg. 


nebſt ſeinen Schriften über 


Erziehung und Unterricht. 
Von Dr. Wilh. Eſſer, 


Prof. der Philoſophie in Münſter. 


Gr. 8. Geh. Mit dem gelungenen Portrait des Hochſeligen. 
ürftenberg iſt einer der großen Männer, deren jedes Jahrhundert 


Franz von 


1 Rthlr. 15 Sgr. 


nur ſehr wenige zählt; groß als Gelehrter, als Staatsmann, groß als Menſch 
und als Chriſt. Seine einflußreichen Berührungen mit den ausgezeichnetſten Perſonen, 
feine Berdienfte als Minifter des Münſterlandes, feine gekrönten Bemühungen um die Ver⸗ 
deſſerung des Erziehungsweſens und der Lehranſtalten, deren wohlthätiger Einfluß ſich über 
gan Deutſchland und noch weiter verbreitet hat, werben fein Andenken niemals untergehen 

en. Männer wie Gatterer, Dohm ꝛc. gedenken feiner mit höchſter 1 
Gothe ergießt ſich in Lob ſprüchen über ihn. — — Der intereffanten Biographie — in 


welcher au 


des hochverdienten B. Overberg, der Fürſtin v. Gallitzin u. A. ausſühr⸗ 


lich Erwähnun asche — ſchließen ſich den Schriften des ſel. Verſtorbenen an, welche 


dem größten The 
hungsweſen umfaſſen, wobei eine 


noch bis jetzt unbekannt geblieben ſind, und das 
ausführliche Abhandlung über den Geſammtzweck 


ganze Erzie: 


und den innern Zuſammenhang aller Bildungsanſtalten ꝛc. den Schluß bildet. 

Der Herr Verſaſſer hat bei der Ausarbeitung nicht Gelehrte vom Fach, fondern die 
Gebildeten jedes Standes im Auge gehabt, wie denn auch der Verewigte für alle Stände 
gewirkt hat. — Möge denn dieſe Schrift dazu beitragen, ihm ein dauerndes Denkmal in 


den — Aller zu gründen. 
Münfter, im Juni 1842. 


andere Artikel bei: 


Guter reinſchmeckender 
Arak, 


das Preußiſche Quart 6 Sgr., wird empfoh⸗ 
len Reſſergaſſe Nr. 1 2 


Junkernſtraße Nr. 2 iſt eine Wohnung von 
3 Stuben, Küche, Bodenkammern und Keller 
zu vermiethen und Termino Michaeli zu be⸗ 
Ziehen. 
Eine herrſchaftliche Wohnung. 
Am Ringe Nr. 32 iſt der zweite Stock, be⸗ 
ſtehend aus ſechs Stuben, zu vermiethen und 
N zu beziehen. Näheres beim Haus⸗ 
hälter. 


2900040000000 9000000000 20002 
anzöſiſche bunte Mouſſeline und Batik Kleider 
à 3 Rtlr. pr. Kleid. Mousseline-de-laine Kleider in großer Auswahl von 2 Rilr. 
an; 5 und „breite ächtſarbige Kattune werden à tout prix verkauft; wollene Bein: 
kleiderſtoffe, Piqus und ſeidene Weſten, Oſtindiſche feidene Taſchentücher, 
bunte Schweizer Batiſt⸗Taſchentücher a 7½ und 10 Sgr. pr. 


M. B. Cohn, am Ring Ne. 10, der Hauptwache gegenüber. 
0302002000000900009250000000000 
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ächtfarbige 
Stck. und noch mehre 


Zu vermietben 8 


Kloſterſtraße Nr. 38 zu Term. Michgell oder 

auch noch zu Johanni, die neu eingerichtete 

erſte Etage, beſtehend in 7 Zimmern und Zu⸗ 

behör, im Ganzen oder auch getheilt. 
Oderſtraße Nr. 2 

ift der erſte Stock zu vermiethen und Term. 

Michaeli zu beziehen. 

Im Hauſe Nr. 75 der Nikolaiſtraße iſt der 
dritte Stock zu vermiethen und ſofort zu be⸗ 
ziehen. 
iſt Kupferſch der . 44 de erſte Stock 

upferſchmiedeſtr. Nr. er erſte Sto 
zu Michaeli zu beziehen. ; 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Stadt⸗Brauerei nebſt den dazu 
gehörigen Brauereigeräthſchaften, der Schank⸗ 
Stube, Malzmühle, Kegelbahn, den Stallun⸗ 

en, dem Garten und der Wieſe, welche am 
2. v. M. auf den Werth von 5229 Rthl. 
21 Sgr. gerichtlich abgeſchätzt worden iſt, ſoll 
mit lea | der hohen Regierung zu 
Poſen vom 1. Oktober c. an plus licitando 
vererbpachtet werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir einen Termin 

auf den 5. Juli c, Vormittags 
um 9 uhr 
in unſerm Büreau angeſetzt, und laden dazu 
Erbpachtluſtige mit dem Bemerken ergebenſt 
ein, daß vor der Niederſchreibung der Gebote 
eine Bletungs⸗Kautlon von 500 Rthl. depo⸗ 
nirt werden muß. Die übrigen Bedingungen 
können in unſerer Regiſtratur während der 
Dienſtſtunden täglich eingeſehen werden. 
Oſtrowo, den 18. Mat 1842. 
Der Magiſtrat. 

In Nr. 118 der Breslauer Zeitung Seite 
903 iſt in unſerer Dankſagung der eingegan⸗ 
genen milden Beiträge für die dürftigſten hie⸗ 
ſigen durchs Feuer verunglückten Inwohner, 
der Königl. Kreis⸗Juſtizrath Herr Wittko⸗ 
witz mit einem Beitrage von 10 Sgr. ange⸗ 
führt. Dies iſt nicht richtig, Herr Kreis⸗Ju⸗ 


ſtizrath Wittkowitz hat 50 Rthl. hierzu bei⸗ 
getragen. Dieſen Irrthum offen auszuſprechen, 


hielten wir nur für unſere Pflicht. 
Sohrau in Oberſchl., den 20. Juni 1842. 
Der Magtſtrat. 


Ediktal⸗ Citation. 

Ueber den Nachlaß des Gärtner Franz 
Welzel zu Niederhalbendorf iſt am 20. April 
d. J. der erbſchaftliche Liquidations-Prozeß 
eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 
an die Maſſe iſt auf den 

25. Juli Vormittags 10 uhr 
in der Gerichtskanzlei zu Glatz anberaumt. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit feinen Forderungen nur an das je⸗ 
nige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der h. 
ben möchte, verwieſen werden. 

Glatz, den 3. Mai 1842. ’ 

Das Gerichts⸗Amt von Niederſchwedeldorf. 


Am 4. k. M. Nachmittags um 3 Uhr foll 
im Schulhauſe zu Cattern, hirfigen Kreiſes, 
die Ausführung mehrer bedeutenden Repara⸗ 
turen an den dortigen Pfarrgebäuden an dem 
Wenigſtfordernden verdungen werden, welches 
mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß 
jeder Bietungsluſtige eine Cautlon von 50 
Rtlrn. deponiren muß. 

‚Breslau, den 22. Juni 1842, 

Der Bau⸗Inſpektor Zahn. 


Auktion. 
Am MWten d. Mts. Nachmittags 2 Uhr fol: 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
verſchiedene Pfandſtücke, als: eine Brük⸗ 
kenwaage, 2 Oxhofte Wein, 12 verſchle⸗ 
dene Weingebinde, 5 große Oelgemälde, 
einige Gebett Betten, verſchiedene kupferne 
Geſchirre, mehrere gute Meubles und di⸗ 
verſe Hausgeräthe 
öffentlich verſteigert werden. a 
Breslau, den 23. Juni 1842. 


Mannig, Auktions⸗Kommtiſſarius. 
F 
Runkelrüben⸗Pflanzen, 
beſter Gattung, ſind täglich zu haben auf dem 
Dom. Pöpelwitz und Freigut Kenſchkau, Bres⸗ 

lauer Kreis. 

2 Nußbaum Holz 

iſt zu verkaufen: Stockgaſſe 20, bei Eichner. 

Ein leichter, noch ſehr guter 

Jagdwagen mit elſernen Axen 
und Verdeck iſt zu verkaufen. 
Näheres Schmiedebrücke Nr. 16, 

beim Riemermeſſter Herrn Wende. 

Heute erhalte ich die 4. Fuhr⸗Sendung 
neue Matjes⸗ Heringe 
und werde davon in Gebinden, wie auch ein: 
zeln, zu ſchon ſehr mäßigen Preiſen berechnen 

können. 
Carl Straka, 
Albrechtsſtr. Nr. 30, der Kgl. Bank gegenüber. 
Blonden, wollene und feidene Tücher und 
dergl. Gegenſtände werden ſehr ſauber gewa⸗ 
ſchen und von Flecken gereiniget Oderſtraße 
Nr. 3, eine Stiege. 


aſſe noch übrig blei⸗ 8 


Den verehrten Mitgliedern des Op⸗ 
peluſchen ökonomiſchen Ver⸗ 
eins dient hiermit zur gefälligen Kennt⸗ 
nißnahme, daß die Verſammlungen 
für das Jahr 1842 

am 29. Jun,, 

am 21. Septbr. und 

am 14. Dezbr. 
in dem bekannten Lokal, jedes Mal früh 
10 Uhr, ſtattfinden werden. 

Eine geſunde Amme 
wird nachgewieſen, Schmiedebrücke Nr. 51, 
im Hofe 2 Stiegen. 

Wagen: Verkauf. 

Verſchied ne neue und gebrauchte Stuhl⸗ 
und Plau⸗Wagen ſtehen preiswürdig zu ver⸗ 
kaufen: Meſſergaſſe Nr. 24, bei C. G. Sperl. 

Zu vermiethen 
und den 1. Joli d. J. zu beziehen: Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28 im erſten Stock 2 Stuben. 
Das Nähere im Spezerei⸗Gewölbe. 


Augekommene Freude. 

Den 22. Juni. Goldene Gans: Herr 
Gutsb. v. Gellhorn a. Peterwitz. Frau von 
Debſchütz aus Pollentſchine. Hr. Prediger 
Scieffelius a. Berlin. Hr. Rechnenmſtr. Ja⸗ 
niedi u. Beamtenfrau v. Brzezinskt a. Wars 
ſchau. Hr. Lieut. Kellner a. Reichenbach. — 
Gold. Schwert: Hr. Oberſtlieut v. Knob⸗ 
lauch u. Hr. Lieut. u. Adjutant v. Holleben 
a. Potsdam. Hr. Strohhutfabrikant Weber 
a. Dresden. Hr. Fabrikant Jooſt a. Berlin. 
Pe. Kaufm. Roſenkranz a. Leipzig. — Weiße 
Roß: Frau Stadträthin Selle aus Frankfurt 
a. d. O. — Gelber Löwe: Hr. Ober⸗Amt⸗ 
mann Rösler a. Huben. HH. Gutsb. Schli⸗ 
palius a. Kl.⸗Räudchen, Bräuer a, Schmalke. 
— Königs⸗ Krone: Hr. Rathmann Krü⸗ 
ger a. Reichenbach. — Weiße Adler: Frau 
Lit. Keck v. Schwarzbach a. Rawicz. Herr 
Dr. med. Oettinger a. Warſch zu. Hr. Kfm. 
Blees a. Aachen. — Rautenkranz: Herr 
Ober⸗Amtm. Felſch aus Poſen. Hr. Kaufm. 
Iwanski a. Warſchau. — Blaue Hirſch: 
Hd. Gutsbeſitzer v. Walter a. Wolfsdorf und 
v. Walter a. Polniſch⸗Gandau. Hr. Bürger: 
meiſter Lachmund a. Militſch. Hr. Oekonom 
Roſinski aus Rokoſſowo. Hr. Gutspächter 
Scholtz a. Kotzerke. — Hotel de Stleſte: 
Hr. Graf v. Stillfried⸗Rattonitz a. Gleiwitz. 
Hr. Geh. Juſtizrath Graf v. Hoverden aus 
Hünenn. Hr. Pfarrer Prüfer a. Ohlau. Hr. 
Zahnarzt Jacobſon aus Thorn. HH. Kaufl. 
Sachs a. Königsberg, Breslauer u. Lipſchütz 
a. Poſen, Seemann a. Mainz. — Deutſche 
aus: Hr. Rittmſtr. v. Le Bauld de Nans 
a, Schweidnitz. Hr. Hauptmann Cramer a, 
Neiſſe. Hr. Partikulſer v. Pfeil a. Nimptſch. 
— Weiße Storch: Hr. Kaufm. Wehlan a. 
Oſtrowo. 

Privat » Logis: Am Ringe 18: Frau 
Bürgermeiſter Scholtz aus Reichenbach. 
Schweidnizerſtr. 5: pr. Lieut. Holzwart aus 
Magdeburg. — Schuhbr. 4: Hr. Reg.⸗Kanzliſt 
Herrmann a. Oppeln. — Albrechtsſtraße 30: 
Hr. Gutsb. v. Tſchirnhaus a. Kl. Deutſchen. 


Getreide:Breife. 
Höchſter. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 23. Juni 1842. 
Wechsel-Course, Briefe. | Geld, 
Amsterdam in Cour. J Mon. || 1301, — 
Hamburg in Banco * Vista 150% — 
P 2 Mon. 140% — 
London für 1 Pl. St. Js Mon. 6. 22% — 
Lelpnig In Pr. Court. & Vista — — 
Dito Mossa — — 
Augsburg 2 Mon. — Fan 
Wise 8. "+. 2 Mon. 103 — 
Berlin .. . [a Vital 100, | — 
Dito u... 2 Mon. — 99% 
Geld- Course. 
Holländ. Rand- Dukaten * m 
Kalserl. Dukaten. || 95 ur 
Friedriehsd’or rr 113 
Louis d ort 110 — 
Polnisch Count . ....» En — 
Pole isch Papler- Geld 2 99 /. 
Wiener Elnlös.-Beheine. . . „ 2 41% 
Effecten - Course, 24 
uste- Schuld- Gchelne 4 05 — 
1 1 60 K. — 4 
Breslauer Miadt-Obligat. |8% 1 
Dito auto 44 — 96 
Or. - Herz. Pos, Piandbrieſe 4 || 106° — 
. Piudbr. v. 1000 R, 7 1033, — 
dito dito 00 1033. — 
dito Litt. B. Piabr. 1000 :- — 105% 
dito dito 004 — 105% 
Eisenbahn- Actien 0/8. voll 
elngezuhlt 90 — 
Freiburger Eisenbahn-Actien| _ 
voll eingerahlt = 101 has; 
1 Diseonto. 2 cc. 144 — 
Breslau, den 23. Juni. 
Mittler. \ Niedeigſter. 


Weizen: 2 Rl. 20 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 18 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 16 Sgr. 6 Pf. 


— |Roggm: 1 Rl. 13 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 11 Sgr. — Pf. 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Al. 27 Sgr. — Pf. — Rl. 27 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Ml. 23 Sgr. — Pf. — Rl. 22 Sgr. 9 Pf. 


— Kl. 27 Sgr. — Pf. 
m. Cr 6 5. 


